* 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


N Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
a ————— 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der Cm 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Junſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. — in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen! 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Nee: 59. 


XIII. Jahrg. 


Der verſtorbene Bankpräſident von Pechend 
über die Silberkriſts. 
Für die im Staatsrath demnächſt ſtattfindenden Debatten 


für oder wider die Silberwährung dürfte es von Intereſſe ſein, 


die Anfichten des verſtorbenen Bankpräfidenten v. Dechend über 


dieſe Frage zu vernehmen, die derſelbe vor ſchon 13 Jahren in 
einem Aufſatz, der damals in der „Nordd. Allg. Ztg.“ zum Ab⸗ 
In dieſem Aufſatz, der von 


druck gelangte, niedergelegt hat. 
Seiten der Redaktion mit dem wohl zu beachtenden Bemerken 
eingeleitet wurde: „Wir erhalten aus der Feder eines Mannes, 


der vorzugswetſe berufen iſt, alle Erſcheinungen auf dem Geld⸗ 
markte und die Bedürfniſſe des Verkehrs fortdauernd zu beobach⸗ 
ten, Vorſchläge zur praktiſchen Löſung der Silberfrage, die wir 
für wichtig genug erachten, um fie allen Kreiſen zugänglich zu 
machen, die an unſerm wirthſchaftlichen und kommerziellen Leben 


Antheil nehmen“ — ſchreibt nun Dechend u. a.: 


„Es iſt unmöglich, den Bedarf an vollwerthigen Münzen 
allein durch Gold zu decken. Die Goldnoth beſteht; ſie hat 
häufig ſprungweiſe Diskontoerhöhungen, die Scheu vor einſeitiger 
Diskontherabſetzung und das gegenfeitige Ueberbieten im Ankaufs⸗ 
preiſe fremder Goldmünzen, ſowie die fieberhafte Unruhe, mit 
der jede Erſcheinung beobachtet wird, die auf den Goldbeſtand 
des betreffenden Landes Einfluß haben könnte, zur Folge.“ Nach 
dieſer trefflichen Schilderung der durch die Goldwährung hervor⸗ 


gerufenen Verhältniſſe ſagt er weiter zu dem Vorſchlage unſerer 
Goldwährungsmänner, unſer Thalerfilber zu verkaufen und da⸗ 
für mehr Gold anzuſchaffen: „Dieſe Manipulation iſt ganz 


undurchführbar, ja ein weiterer Zwangsverkauf des Silbers; 
Aber auch dann, 
wenn wir in der Lage wären, unſer Thalerfilber allmählich ab⸗ 
Dieſe Maßregel 


würde für uns geradezu verderblich werden. 


zuſtoßen, würde damit nichis geholfen werden. 


wäre ein reines Palliatio, das uns vor der immer ſtärker heran⸗ 
tretenden Goldnoth nicht nur ſchützen, ſondern uns den Angriffen 
des Auslandes auf unſern Golsſchatz erſt recht preisgeben würde.“ 
Dieſe Ausführungen ſtimmen mit den Vorwürfen, die von bime⸗ 
talliſtiſcher Seite der Goldwährung gemacht werden, überein. 


Wenn Herr v. Dechend damals, alſo vor dreizehn Jahren, die 
Forderung der Bitamelliſten, ſofort zur Doppelwährung überzu⸗ 


gehen, noch für kaum ausführbar erklärte, ſo würde er heute, 


wo die durch die Goldnoth hervorgerufenen Verwirrungen aufs 


höchſte geſtiegen find, wohl die Zeit für die ſchleunige Erfüllung 


dieſer Forderung als gekommen bezeichnen. Herr von Dechend 
hoffte damals, noch der Silberkrifis Herr zu werden, indem er 
vorſchlug, den Gebrauch des Goldes und des Papiergeldes thun⸗ 
lichſt zu beſchränken, um dadurch für eine ausgiebige Cirkulation 
von Silbergeld Raum zu ſchaffen. Wie wenig dieſer Vorſchlag 
damals befolgt wurde, iſt ja bekannt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die angebliche Aeußerung des Kaiſers: „Ich 
kann den armen Leuten das Brot nicht vertheuern,“ oder „Sie 
können Mir nicht zumuthen, daß Ich Kornwucher treibe“ findet 
wenig Glauben. So ſchreibt ein Blatt: „Wir halten beide 
Lesarten für unmöglich; denn erſtens iſt doch zur Genüge feſt⸗ 
geſtellt, daß die einzigen Leidtragenden beim Antrag Kanitz die 
Getreideſpekulanten find. Ferner müßte man, wenn man die 
Durchführung des Antrages Kanitz als Brotwucher bezeichnen 
wollte, dieſelbe Bezeichnung jeder Maßnahme geben, die den in⸗ 
ländiſchen Getreidebau ſchützen ſoll, ſo insbeſondere den von 
Kaiſer Wilhelm I. gebilligten und im Laufe der Jahre mehr⸗ 
fach erhöhten Getreidezöllen und ganz in demſelben Maße den 


weiſen Vorkehrungen, welche Friedrich der Große in ſeinen 
Staaten getroffen hat, um den Getreidepreis vor Schwankungen 


zu bewahren und der heimiſchen Landwirthſchaft das Gedeihen 
zu fichern. Aus dieſen Gründen halten wir es für unmöglich, 
daß ſich der Kaiſer in einen der beiden Formen geäußert hat. 
Daß die freifinnige Preſſe ſich mit Entzücken dieſer Meldungen 


bemächtigt und die weitgehendſten Folgerungen daraus zieht, ift - 


ſelbſtverſtändlich, aber bedeutungslos.“ 


Die „Köln. Ztg.“ hatte bei Erwähnung des Gerüchtes vom 


Rücktritt des Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorff 
angedeutet, daß dieſer in einigen höheren älteren Militärs und 
insbeſondere in dem Chef des Milttärkabinets Gegner einer Reform 
der Milttärſtrafprozeßordnung erblicke. Der „Reichsanzeiger“ 
giebt nun die bezügliche Erklärung des Miniſters aus dem ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht wieder und bemerkt dazu: Hiernach hat der 
Kriegsminiſter mit keinem Wort von einer gewiſſen Gegnerſchaft 


zur Reform in höheren Stellen geſprochen und ebenſowenig An⸗ 


laß geboten, daß der Chef des Militärkabinets ſolcher Gegner⸗ 
ſchaft bezichtigt werde. 

Die Entlaſſung des Oberpräſidenten Gra⸗ 
fen Stolberg wird im „Reichsanzeiger“ in folgender Form 
veröffentlicht: Mittels Allerhöchſter Ordre vom 7. d. Mts. iſt 
der bisherige Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode, unter Gewährung des geſetzlichen Warte⸗ 
geldes, in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. — Wie 


die „Kreuzztg.“ betont, ſei ihren Informationen zufolge die 
Zurdispoſitionsſtellung des Grafen Stolberg keineswegs deshalb 


erfolgt weil er fich materiell für den Antrag Kanitz erklärt 
hat, ſondern deshalb, weil man in maßgebender Stelle einen 
ſo ſchnellen und vollſtändigen Wechſel der Anfichten über das 


® deutſch⸗konſervative Tivoli⸗Programm und den Antrag Kanitz, 


wie ihn Graf Stolberg offenkundig vollzogen hat, mit der 
Stellung eines erſten Beamten der Provinz für nicht wohl ver⸗ 
einbart hielt. — Die „Oſtpr. Zig.“ hört im Gegenſatz zu an⸗ 
deren Angaben aus Provinziallandtagskreiſen, daß Herr Miniſter 
v. Köller den Herrn Oberpräfidenten Grafen Udo zu Stolberg 
nicht in einem Berichte getadelt, ſondern lediglich zum Bericht 
darüber aufgefordert habe, ob und welche Erklärungen er in 
Betreff des Antrages Kanitz abgegeben habe. In ſeiner Ant⸗ 
wort hätte Graf Stolberg ſeine Zuſtimmung zu dieſem Antrage 
gegeben und aufrecht erhalten. — Unter den Kandidaten, die 
für den erledigten Poſten in Betracht kommen, wird jetzt mit 
an erſter Stelle der frühere königliche Regierungspräfident, jetzige 
Oberpräfident von Weſtfalen, Herr Studt, genannt. Mit 
welchem Recht, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. — Wie das 
„Volk“ hört, war unmittelbar nach der Entlaſſung des Grafen 
Udo Stolberg dem Grafen Dönhoff⸗Friedrichſtein 
das Oberpräfidium von Oſtpreußen angetragen worden; er hat 
es aber abgelehnt und dieſe Ablehnung damit begründet, daß er 
in der Provinz nicht auf das genögende Vertrauen für dieſe 
Stellung werde rechnen können. Graf Dönhoff hat bekanntlich 
entgegen ſeinem Verſprechen für den ruſſiſchen Handelsvertrag 
agitirt und geſtimmt und iſt deshalb aus der konſervattven 
Fraktion ausgeſchloſſen worden. N 
„Eine ſchwere Niederlage“ habe, ſo ſchreibt in 
ihrer bejammernswerthen Hilfloſigkeit die „Nattonalzei⸗ 
tung“, der Antrag Graf Kanitz im deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rathe erlitten. „In dieſer Körperichaft der berufenſten Vertre⸗ 
tung der deutſchen Landwirthſchaft, haben ſich „nur“ 36 Mit⸗ 
glieder dafür, 32 aber dagegen erklärt.“ So das Organ der 
Berliner „Börſenariſtokratie“. Was für eine ſchwere Niederlage 
muß da in den Augen der „Nationalzeitung“ die Annahme 
des ruſſiſchen Handelsvertrages geweſen ſein! Dort waren 
nämlich die in ungefähr demſelben erhältniſſe wie 36 zu 32 
befindlichen Gegner des Vertrages auch deſſen unbedingte 
Gegner; im Landwirthſchaftsrathe aber war das hinſichtlich des 
Antrags Graf Kanitz keineswegs der Fall. Schon die mit be⸗ 
deutender Stimmenmehrheit erfolgte Annahme des Antrages von 
Frege, der der „Nationalzeitung“ doch ſicher keine Freude ge⸗ 
macht hat, weil er ein vorläufig auf 6 Wochen berechnetes Ein⸗ 


fuhrverbot für Getreide, behufs Vorbereitung für Maßnahmen, 
um den Preisſtand zu heben, verlangt, wird dem Berliner 
Blatte gezeigt haben, daß die berufenſte Vertretung der deutſchen 
| Landwirthſchaft in ihrer Geſammtheit dem Graf Kanttz'ſchen Ge⸗ 
danken garnicht fern ſteht. 
1 Ein freiſinniges Blatt theilt feinen Leſern mit, daß be⸗ 
) gründete Ausfiht auf Annahme des Antrages Lenzmann vor 
handen ſei, wonach in die zweite Leſung der ſogenannten Um = 
| ſturzvorlage in der Kommiſfion überhaupt nicht einge: 
treten, ſondern dieſelbe im Ganzen abgelehnt werden ſoll. Man 
nehme, jo heißt es in dieſer Mittheilung weiter, in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen an, daß die Regierung alsdann die Vorlage 
zurückziehen werde. Dieſe Annahme wird offiziös als eine 
durchaus unzutreffende bezeichnet. 
| In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
ſetzte bei Berathung des Militäretats Cavaignac ſeine Rede vom 
Dienſtag fort und ſtellt feſt, daß der geſammte Effektivbeſtand 
Deutſchlands um 50 000 Mann ſtärker iſt, als der Frankreichs. 
Redner bedauert zum Schluß ſeiner Rede den häufigen Wechſel 
des Kriegsminiſters und befürwortet die Bildung einer zweiten 
Contingenteportton oder die Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit. Kriegsminiſter General Zurlinden antwortet, die Regie⸗ 
rung beſchäftige ſich mit einer Vorlage über die Effektivbeſtände. 
Der Oberkriegsrath werde ſich für einen Effektivbeſtand von 
125 Mann für die Kompagnie und von 175 Mann für die 
Kompagnien an den Grenzen ausſprechen. Das Geſetz von 
1889 geſtattete die Aufſtellung einer gut ausgebildeten, gut dis⸗ 
ziplinirten und an Anſtrengungen gewöhnten erſten Armee. Eine 
Vermehrung der zweiten Contingentsportion ſei nicht nöthig. 
Was das deutſche Syſtem anbelange, ſo könne ein Krieg allein 
den größeren oder geringeren Werth deſſelben beweiſen. Der 
: Mintfter ſchließt: „Wir haben gewiß noch viel zu thun, die 
Kammer kann aber Vertrauen zu der Thätigkeit der Heerführer 
haben. Wir werden dafür ſorgen, daß die Armee es Frankreich 
ſtets ermöglichen wird, mit Feſtigkeit und Energie ſeine Rolle 
in der Welt zu ſpielen.“ (Beifall.) Vaillant (Sozialiſt) bean⸗ 
tragt die Aufhebung des ſtehenden Heeres und Erſatz deſſelben 
durch eine Volksmiliz. (Beifall auf der äußerſten Linken.) Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung wirft Jaurès (Sozialiſt) den 
leitenden Klaſſen vor, Schuld zu ſein an den Rüſtungen Europas. 
Die ſozialiſtiſche Partei wolle den Frieden. Wenn die Völker 
nicht mehr in Sklaverei lebten, würden ſie den alten Eifer⸗ 
ſüchteleien, dem alten Haſſe entſagen. Bis dahin ſei eine mili⸗ 
täriſche Organtſatton nöthig, man werde aber bald zur zwei: 
jährigen Dienſtzeit gelangen. Miniſterpräſident Ribot ſpricht fein 
Bedauern darüber aus, daß eine Partei gelegentlich des Militär: 
etats den Internationalismus verherrliche. (Lärm auf der äußer⸗ 
ſten Linken.) — Richard (Bulangiſt) tadelt die Regierung wegen 
der Entſendung von Kriegsſchiffen nach Kiel. Es ſei das die 
ſchwerſte Demüthigung, die dem Volke ſeit 1870 auferlegt werde. 
Redner hofft, daß die Regierung ihren Beſchluß noch aufgeben 
werde. Hierauf wurde die Generaldebatte geſchloſſen und die 
Berathung der einzelnen Kapitel begonnen. 


e- 


— 


Die ſpaniſche Kammer hat den geforderten Kredit 
für den Feldzug auf Kuba bewilligt. Im Senat erklärte 
der Miniſterpräfident Sagaſta, daß die Vereinigten Staaten 
keine Unterſtützung angeboten hätten und daß Spanien derſelben 
auch nicht bedürfe. Drei Banden der Aufſtändiſchen ſeien zer⸗ 
ſtreut worden. — Nach einer amtlichen Depeſche aus Ku ba 
beſetzten ſpaniſche Truppen die Stadt Beira. Die Inſurgenten 
find geflohen und werden gegenwärtig verfolgt. 

Nach einer Meldung der „Daily News“ aus Kairo haben 
die Behörden feſtgeſtellt, daß Eingeborene und eine Anzahl 
Europäer aus den niederen Klaſſen jüngſt bedeutende Mengen 
Feuerwaffen und Munition aufgekauft haben. Es find Maß⸗ 
regeln getroffen, um einen Aufſtand zu unterdrücken, falls ein 
ſolcher verſucht werden ſollte. — Bet der Beiſetzung Ismail 
Paſchas am Donnerſtag ſollen auf dem ganzen Wege britiſche 
Truppen aufgeſtellt werden. 

Nach Meldungen aus Montevideo ſoll Da Gama 
mit 3200 Mann und 270 Offizieren in die Provinz Rio grande 
eingerückt ſein. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

38. Sitzung vom 8. März 1895. 

Die Berathung des Bau⸗Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Martens (nl.) empfahl Entſchädigung der ländlichen 
Beſitzer, deren Grundſtücke durch den Nordoſtſeekanal zerſchnitten worden 
ſind, und Herſtellung eines ausreichenden Fahrverkehrs. Regierungs⸗ 
ſeitig wurde erwidert, daß die Abſtellung der entſtandenen Unzuträglich⸗ 
keiten nach Möglichkeit erfolge. Zwiſchen den Abgg. Gamp (frk.) und 
Gothein (frſ. Vg.) fand eine lebhafte Auseinanderſetzung ſtatt, weil 
Letzterer geſtern die amtlichee Stellung Gamps in die Debatte hineinge⸗ 
zogen hatte. Auf den Wunſch des Abg. Dr. Woyna (frf.), kleine Fluß: 
läufe nicht weiter zu reguliren, ſondern zur landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
nutzung zu überlaſſen, wurde regierungsſeitig zuſtimmend geantwortet. 
Abgg. Graf Limburg, v. Pappenheim und Buch erklärten, 
daß die Konſervativen künftig für neue Kanäle nur ſtimmen, wenn vor⸗ 
her die Rentabilität nachgewieſen ſei. Durch die Kanäle kämen koloſſale 
Mengen ausländiſchen Getreides ins Land und ſchädigten die deutſche 
Landwirthſchaft auf's ſchwerſte. Abgg. v. Eynern (nl.), Dr. Ennecce⸗ 
rus (nl), Pleß (Ctr.), Gothein (fr. Vg.) und Knebel (ll.) 
ſprachen ſich gegen einen ſolchen Grundſatz aus, der einen Verzicht auf 
den Kanalbau bedeute, weil eine Rentabilitätsrechnung vorher gar nicht 
möglich ſei. Das Ordinarium und ein Theil des Extraordinariums 
wurden ſchließlich genehmigt. 

Weiterberathung morgen. 


8 Neutſcher Reichstag 
55. Sitzung am 8. März 1895. 

Die Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt bei dem Kapitel 
Natural⸗Verpflegung. 

Abg. Graf Arnim (Kchsp.) wies darauf hin, daß den Landwirthen 
angeſichts der niedrigen Getreidepreiſe die Bildung von Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften wenig nützen würde. 

Abg. Richter verlangte, daß die Militärverwaltung da kaufe, wo 
ſie am billigſten kaufe, wandte ſich aber gegen die der Militärverwaltung 
gewährte Frachtvergünſtigung. Generalmajor von Gemmingen er⸗ 


widerte, dieſe Vergünſtigung beſtehe bei Bezügen aus dem Auslande 


überhaupt nicht. Zum Titel Viktualienverpflegung beantragten Abg. 
v. Podbielski (konſ.), daß für 1895/96 die Mittel bereit geftellt 
werden, damit den Quartierwirthen, die während der Truppenübungen 
den Mannſchaften freiwillig Verpflegung verabfolgen, eine Vergütung 
nach den Sätzen für die Marſchverpflegung gewährt werde, und Abg. 
Dr. Schädler (Ctr.), daß mit der Verabreichung warmer Abendkoſt 
an die Mannſchaften des aktiven Heeres weitere Verſuche angeſtellt und 
je nach dem Ergebniß der Verſuche Mittel zur allgemeinen Durchführung 
dieſer Einrichtung in den Etat 1896/97 eingeſtellt werden. Die Koften 
werden von den Antragſtellern auf ½ bezw. 8 Millionen geſchätzt. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf ſprach ſich ſym⸗ 
pathiſch für beide Anträge aus, fragte aber rückſichtlich des Antrages 
Schädler: Wächſt uns ein Kornfeld auf der flachen Hand? Staatsſekre⸗ 
tär Grf. Poſadowsky ſtellte in Ausſicht, daß die Mittel zur Durch⸗ 
führung des Antrages Podbielski vielleicht noch in dieſer Seſſion durch 
Nachtragsetat gefordert werden. Den Antrag Schädler anlangend, fo 
würden die Koſten einſchließlich der bayriſchen Armee 3¼ Millionen be⸗ 
tragen. Die Regierungen würden erſt darauf eingehen können, wenn 
farm die Mittel dazu für den nächſten Etat zur Verfügung geſtellt 
eien. 

Abg. Richter deutete an, der Antrag Schädler ſei nur geſtellt, 
um der neuen Tabakſteuer Vorſchub zu leiſten. Beide Anträge wurden 
ſchließlich an die Budgetkommiſſion verwieſen, nachdem Abg. Dr. Ha m⸗ 
macher angekündigt hatte, er würde beantragen, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, baldmöglichſt, nämlich ſobald die Finanzen es erlauben, die Mit⸗ 
tel im Sinne der beiden Reſolutionen zur Verfügung zu ſtellen. Zum 
Titel Tuchlieferung wurde eine Reſolution angenommen: Die Militär- 
verwaltung wolle die Vergebung der Tuche zentraliſiren, auch einen 


größeren Kreis von Submittenten zulaſſen. Auch wurden bei dieſemm 


Titel 415 000 Mark abgeſetzt. Beim Titel Militär⸗Medizinalweſen trat 


der Kriegsminiſter der in franzöſiſchen und deutſchen ſozialdemokratiſchen 


Blättern enthaltenen Behauptung entgegen, daß die Wirkung des neuen 
deutſchen Gewehres eine inhumane ſei. Er halte die Waffe gerade 
für die humanſte, denn wenn wir ſie unſeren Soldaten in die Hand 
geben, geben wir ihnen Gelegenheit, dem Gegner ſo heimzuleuchten, daß 
derſelbe nach 30 Jahren nicht wieder komme. 
Das Ordinarium wurde genehmigt. 
Morgen Extraordinarium des Militäretats. 


eutſches Reich. 
Ns W 8. März 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag 3 Uhr 
10 Minuten auf dem Bahnhofe in Bremen von Bremerhaven 
kommend, eingetroffen und hat ſich mit dem Gefolge vom Bahn⸗ 
hofe nach dem Rathskeller begeben. 

— Bei den Verhandlungen des Staatsraths wird nach der 
„Nat. Ztg.“ der Kaiſer perſönlich den Vorſitz führen. 

— Von guter Seite wird verſichert, daß das deutſche 
Kaiſerpaar mit den kaiſerlichen Kindern in der zweiten Hälfte 
des März nach Abbazia kommt. 


0 


— Der Landeshauptmann des Neu⸗Guinea⸗Schutzgebie tes 


Georg Schmiele ig, wie eine hier eingetroffene amtliche Meldung 
befagt, einer Tropenkrankheit unterlegen. Von einem Selbſtmord 
Schmieles, von dem das „B. T.“ wiſſen wollte, iſt an amtlicher 
Stelle nichts bekannt. 

— Der Ausſchuß der preußiſchen Aerztekammern hat an 
den Miniſter der Medizinal⸗ 2c. Angelegenheiten eine Eingabe 


gerichtet, welche, da die Sozialdemokratie mehr und mehr in die 


Reihen der Aerzte eindringt, eine Erweiterung der Disziplinar⸗ 
befugniſſe der Aerztekammern anſtrebt. . 

— Wie man mehreren Blättern aus parlamentariſchen 
Kreiſen ſchreibt, beabſichtigen die konſervativen, freikonſervativen, 
nationalliberalen und antiſeminſchen Abgeordneten des Reichs⸗ 
tages den 1. April durch einen gemeinſamen Commers zu be⸗ 
gehen, für den 7. k. Mts. iſt ſodann, nach Schluß der Reichs⸗ 
tagsarbeiten, eine gemetaſame Fahrt zum Fürſten Bismarck nach 
Friedrichsruh in Ausſicht genommen. 

— Für die vom Ausſchuß der deutſchen Studentenſchaft 
ausgeſchrtebene Preisbewerbung um ein Bismarckslied, welches 
auf der Huldigungfahrt am 1. April geſungen werden ſoll, find 
250 Bewerbungen aus allen Gauen eingegangen. Die Preis⸗ 
richter treten dieſer Tage zuſammen. 

— Der „Vorwärts“ ſowohl wie das „Volk“ behaupteten, 
daß der Präfident des Oberverwaltungsgerichts Perſtus ſein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. Veranlaßt dazu ſollte Prä⸗ 
fident Perſius dadurch fein, daß die Aufhebung des Verbots 
der Aufführung der „Weber“ in höheren Kreiſen Mißfallen erregt 
haben fol. — Die „Berliner Korrespondenz“ dementirt nun 
dieſe Meldung wie folgt: „Die vom „Vorwärts“ gebrachte 
Nachricht, der Präfident des Oberverwaltungsgerichts Perſius 
habe, veranlaßt durch den Miniſter v. Köller, ſeinen Abſchied 
eingereicht, iſt von Anfang bis zu Ende erfunden. Der Miniſter 
von Köller hat weder ſchriftlich noch mündlich mit dem Präfi⸗ 
dent Perfius über das bekannte Erkenntniß des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts betr. die Aufführung der „Weder“ verhandelt. Auch 
davon, daß der Präſident Perfius eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer nachgeſucht habe, iſt an maßgebender Stelle nichts 
bekannt. 

— Der Landſchaftsrath berieth am Donnerſtag die Frage: 
welches find die Wirkungen der Beſeitigung des Identitätsnach⸗ 


weiſes in Verbindung mit der Frage der Beſeitigung der ge⸗ 


miſchten Tranfitläger. 


v. Puttkammer⸗Plauth führt aus, die 
Aufhebung des Identitätenachweiſes habe ſich durchaus ſegensreich 
erwieſen, nach der Aufhebung erſcheine die Beibehaltung der 
gemiſchten Tranfitläger nicht mehr erforderlich. Er beantrage, 
den Bundesrath zu bitten, die Beſeitigung der gemiſchten Tran⸗ 
fitläger im Binnenlande herbeizuführen und das Rendements⸗ 
verhältniß bei der Mehrausfuhr der wirklichen Ausbeute ent⸗ 
ſprechend fortzuſetzen. Die meiſten Redner ſprechen ſich in ähn⸗ 
lichem Sinne aus. Der Antrag wurde unter Streichung der 
Worte „im Binnenland“ mit großer Mehrheit angenommen. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde eine Abänderung des 
Branntweinſteuergeſetzes berathen. Seydel⸗Chelchen befürwortet 
den Antrag auf fünfjährige Kontingentirung und Aufhebung 
des Zwanges, das Kontingent jährlich abzubrennen, ſowie der 
Beſchränkung der neu zu kontingentirenden Brennereien höchſtens 
auf 80 000 Liter und erklärt, es ſei wünſchenswerth, daß das 
zu erwartende Geſetz ſpäteſtens am 1. Juli in Kraft trete. von 
Thüngen beantragt den Zuſatz: ſolange keine Ausfiht vorhanden, 
durch eine baldige Einführung des Rohſpirtusmonopols das 
Brennereigewerbe ſtabilen Verhältniſſen entgegenzuführen, erkennt 
der Landwirthſchaftsrath an, daß eine ſchleunige Abhilfe für das 
Brennereigewerbe nöthig ſei. Die in Ausfiht genommene Vor⸗ 
lage ſei geeignet, in dieſer Richtung zu wirken. Dem Antrage 
wurde zuſtimmt. Es folgt die Berathung des Zuckerſteuergeſetzes. 
Märker beantragt, das Zuckerſteuergeſetz von 1891 verſchuldete 
die Ueberproduktion und iſt zu beſeitigen. Nach dem neuen Ges 
ſetze iſt die Ausfuhrvergütung, ſo lange dieſelbe in anderen 
maßgebenden Ländern beſteht, erheblich zu erhöhen. Zunächſt 
ſei es erwünſcht, zu dem gemiſchten Syſtem von Materials und 
Gebrauchsabgabe zurückzukehren, auf die Kontingentirung Bedacht 


zu nehmen und die Beſteuerung des Saccharins zu verlangen 


und die Reichsregierung zu bitten, durch internationale Verträge 
die Ausfuhrvergütungen zu beſeitigen. Der Antrag wurde mit 
großer Mehrheit angenommen mit dem Zuſatzantrag Steinmeyer, 
wonach der Zucker aus ausländiſchen Rüben keine Exportprämte 
genießt. Bei der nun folgenden Berathung der Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe wird ein entſprechender Antrag 
des Referenten Eber angenommen. 

— Der Termin der Reichstagsſtichwahl in Eſchwege iſt auf 


den 18. März verlegt. 


-— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages erklärte 


die Wahl des Abgeordneten von Gerlach (konſervativ) (3. Cöslin) 


für ungiltig. 

— Die Reichstagskommiſfion für die Umſturzvorlage hat 
heute § 130 (Angriffe gegen Religion, Monarchie, Ehe u. ſ. w.) 
mit ſämmtlichen dazu geftellten Zuſatzanträgen, insbefondere auch 
den vielberufenen Antrag intelen abgelehnt. Der Antrag 
Brochmann auf Streichung des ſogenannten Kanzel⸗§ wurde an⸗ 
genommen. 

— Die Abgg. Möller und Dr. Hitze haben einen Antrag 
eingebracht auf Abänderung des Geſetzes vom 12. März 1893 
wegen Einführung einer einheitlichen Zeitbeſtimmung. Danach 


ſeoll, wenn der Unterſchied zwiſchen der geſetzlichen Zeit und der 


Ortszeit mehr als eine Viertelſtunde beträgt, die höhere Verwal⸗ 


tungsbehörde bezüglich der Zeitbeſtimmungen im Titel VII der 
Gewerbeordnung und der hierauf beruhenden Ausführungs⸗ und 


Ausnahmebeſtimmungen für einzelne Betriebe oder Betriebstheile 


Abweichungen von der Vorſchrift im Abſatz I zulaſſen können. 


Die Abweichungen dürfen aber nicht mehr als eine halbe Stunde 
betragen. 
— Die Sozialdemokraten haben zum Etat der Zölle und 


Verbrauchsſteuern beantragt, daß bei Bierbereitung nur Waſſer, 


ö 5 Malz, Hopfen und Hefe verwendet werden darf. 


— Die Diskontogeſellſchaft fol mit der Norddeutſchen Bank 


ß das größte Bankinſtitut Berlins mit dem größten Inſtitute 


im Reiche — vereinigt werden. Das Kapital der Diskonto⸗ 


betrug bisher nominal 75 Millionen, das der Norddeutſchen 
Bank 60 Millionen Mark. . 
Weimar, 8. März. Auf Befehl des Großherzogs ſoll in 
aallen Schulen am 1. April eine Unterrichtsſtunde verwendet 
werden zur dankbaren Würdigung der hohen Verdienſte des 
erſten Reichskanzlers. 5 


Ausland. 

Prag, 8. März. Geſtern wurden unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit die Verhandlungen gegen die Angeklagten aus dem 
Omladinaprozeß beendet, welche beſchuldigt find, den Polizei⸗ 
Oberkommiſſarius Olic dahin verleumdet zu haben, daß er 
falſche Geſtandniſſe erpreßt und die Angaben und Protokolle 
gefälſcht habe. Fünf Angeklagte wurden unter Anerkennung 
mildernder Umſtände zu ſechs Wochen einfachen Kerkers mit 
Faſttagen verurtheilt, ein Angeklagter wurde freigeſprochen. 

Teſchen, 8. März. Geſtern begann hier vor dem Schwur⸗ 
gericht die Verhandlung gegen den Bauernagitator Peter Stoja⸗ 
lowskt wegen Majeſtätsbeleidigung, Aufwiegelung gegen einzelne 
Klaſſen und Stände der bürgerlichen Geſellſchaft, Herabwürdi⸗ 
gung behördlicher Verfügungen und Erpreſſung. 

Nom, 8. März. Die Anwälte Giolittis reichen die Kaſſa⸗ 
tionsbeſchwerde ein gegen den Anklagekammerbeſchluß, durch den 
die von Giolitti beanſpruchte Ausunhmeſtellung aufgehoben wurde. 

San Remo, 7. März, Abds. Heute wurde die Leiche 
des Großfürſten Alexis feierlich nach dem Bahnhof überführt 
unter zahlreicher Betheiligung der Behörden und des Publikums. 

Petersburg, 8. März. Die am Mittwoch in Batum er⸗ 
folgte Einſchiffung des Großfürſten⸗Thronfolgers auf der Yacht 
„Poljarnaja Swesda“ beſtätigend, theilt der „Regierungsbote“ 
mit, der Großfürſt⸗Thronfolger begebe ſich zur Kräftigung ſeiner 
Geſundheit an das Mittelländiſche Meer. 

Frovinzialnachrig ten. 

D Culmſee, 8. März. (Berſchiedenes.) Herr Dr. Großfuß wandte 
hier zum erſten Male in hochgradigen Diphtheritisfällen das Heilſerum 
an und zwar bei der Frau und bei zwei kleinen Kindern des Klempner⸗ 
meiſters Herrn Hartmann. Der Erfolg war ein ſehr günſtiger; die 
Kranken verſpürten ſofort Erleichterung, die Geſchwulſt wurde alsbald 
beſeitigt und der Pilz verſchwand nach zwei Tagen. Jetzt ſind die Kranken 
vollſtändig außer Gefahr. — In der heute im Lokale des Herrn Fritz 
Nerlich abgehaltenen Sitzung der hieſigen Bäckerinnung wuede ein 
Meiſter eingeſchrieben. Hierauf gelangten verſchiedene Innungsangelegen⸗ 
heiten zur Beſprechung. — Das erwähnte Nerlich'ſche Lokal, das jetzt 
renovirt und durch Entfernung einer Mittelwand bedeutend vergrößert 
iſt, wird wegen ſeiner bequemen Lage am Markte von den hieſigen 
Vereinen und Innungen zu Verſammlungen und zur Abhaltung ge⸗ 
müthlicher Abende vorzugsweiſe benutzt. — Herr Kreisſchulinſpektor Dr. 
Hubrich revidirte in dieſen Tagen die hieſige ſtädtiſche katholiſche Volks⸗ 
ſchule. — Der Lehrerverein hält am Sonnabend den 16. d. 
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ſteuern erhöhen ſich von 12,5 auf 14,4 pCt. der Staatsſteuern. 


9999 


— unten 


Mts. im 


Saale des Herrn P. Haberer eine ordentliche Generalverſammlung ab. 


Auf der Tagesordnung wird u. a. Wahl des Vorſtandes und Rechnungs: 
legung ſtehen. 

Gollub, 7. März. (Eiſenbahnprojekt Schönſee⸗Gollub⸗Strasburg.) 
Nach Mittheilung der von hier nach Berlin geſandten Deputation, be⸗ 
ſtehend aus Herrn Bürgermeiſter Meinhardt und einigen ländlichen Be⸗ 
ſitzern, haben ſich der Eiſenbahnminiſter, der Oberlandforſtmeiſter und 
andere hochgeſtellte Perſonen des Miniſteriums und des Reichstages für 
das Projekt der Eiſenbahnſtrecke Schönſee⸗Gollus Strasburg ſehr 
wohlwollend ausgeſprochen. Dieſe Strecke ſoll nach Abſchluß der 
angeſtellten Erhebungen im nächſten Sommer in Angriff genommen 
werden. 


z Culmer Stadtniederung, 8. März. (Rahmſtation in Oberaus⸗ 


maaß. Meſſeraffaire.) Zum Bau der Rahmſtation in Oberausmaaß 
werden ſchon fleißig Ziegel angefahren. Herr Molkereibeſitzer Rathke⸗ 
Culm beabſichtigt den Betrieb bereits am 1. Mai und nicht erſt am 
1. Juli zu eröffnen. — In Oberausmaaß gerieth der Sohn des Ber 
ſitzers S. mit dem Knecht in einen heftigen Wortwechſel, der in Thät⸗ 
lichkeiten ausartete. Der Knecht zog ſein Meſſer und brachte dem jungen 
S. ſieben Stichwunden am Kopfe bet. 

Marienwerder, 8. März. (Der Hypnotiſeur Albin Krauſe,) welcher 


ſeine Experimente bereits in einer größeren Anzahl von Städten unſerer Bros 


vinz vorgeführt hat, beabſichtigte am Donnerftag Abend in der Reſſource in 
Marienwerder eine Suggeſtionsvorſtellung zu geben. Dieſelbe iſt in⸗ 
deſſen zufolge Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten durch die 
Polizeibehörde verboten worden. Die Vorſtellung wäre ſehr lebhaft be⸗ 
ſucht geweſen. 

Königsberg, 7. März. (Ein eigenartiges Geſchenk) zu ſeinem 80⸗ 
jährigen Geburtstage wird dem Fürſten Bismarck aus unſerer Stadt 
übermittelt werden. Daſſelbe beſteht aus einer feinen Schnitzarbeit, 
welche bis in die kleinſten Details hinein das herrſchaftliche Gutshaus 
in Friedrichsruh, die davor liegenden Gärten, die Gärtnerei und mehrere 
Oekonomiegebäude, welche in die Borderfront des Gutshauſes treten, 
naturgetreu darſtellt. Hinter dem Gute dehnt ſich anſteigend der Wald 
aus. Das Werk, welches von dem Sohne eines Rentiers, der die hieſige 
Baugewerkſchule beſucht, in fünf Monaten angefertigt worden, ift einen 
Meter lang und breit, ausſchließlich aus Zigarrenkiſt nbrettchen, Spiegel⸗ 
glas, Moos und Haidekraut gearbeitet und mit Oelfarben dann in das 
Naturgewand gekleidet worden. 

Inowrazlaw, 7. März. (Perſonalie.) Die hieſige Ober⸗Zoll⸗In⸗ 
ſpektor⸗Stelle iſt dem Reviſions⸗Inſpektor Pomraenig zu Uerdingen ver⸗ 
liehen worden. 

Bromberg, 8. März. (Beſtätigt. Exploſion.) Der Ober⸗Präſident 
von Berlin hat die Wahl des Bürgermeiſters Wilde in Bromberg zum 


— end ya 
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Stadtrath in Berlin beſtätigt. — Heute Vormittag fand in der Kopp⸗ 


ſchen Färberei eine Benzinexploſion ſtatt. Zwei Leute ſind verletzt. Die 
Feuerwehr löſchte den Brand. 

Stettin, 7. März. (Der Provinziallandtag) für die Provinz Pommern 
hat in feiner Sitzung vom 6. März faſt einſtimmig die Vorlage ange⸗ 
nommen, wonach für die ganze Provinz nur eine Landwirthſchaftskammer 
mit dem Sitz in Stettin errichtet werden ſoll. 


18. weſtpreuß iſcher Trovinziallandtag. 
a 


hin Staatszuſchuß erhält. - E ’ 

Staatskommiſſar Dr. Thiel hält die Geſundheitspflege für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; über den Staatszuſchuß werde der Miniſter befinden. Herr 
Thiel hofft, daß keine Trennung zwiſchen Centralverein und Landwirth⸗ 
ſchaftskammer eintreten wird. Bei Paragraph 4 entſpann ſich eine leb⸗ 
hafte Debatte wegen der Abgeordnetenzahl. Die Kommiſſion empfiehlt 
für die Kreiſe Danzig, Elbing, Marienburg, Culm, Deutſch Krone, 
Graudenz, Marienwerder, Schwetz, Stuhm, Thorn, Flatow und Roſen⸗ 
berg je drei, für die übrigen Kreiſe je zwei Abgeordnete. Abg. Peterſen 
wünſchte die Gleichftellung aller Kreiſe und als Maßſtab für die Wähl⸗ 
barkeit nicht die Grundſteuer, ſondern die Intelligenz, Abg. v. Zander 
wünſchte für Marienburg 5 Abgeordnete. Beide Anträge wurden abge⸗ 
lehnt, der Kommiſſionsantrag ſowie die übrigen Pragraphen angenommen. 

Darauf folgte der Bericht der Kommiſſion über die Petitionen. Ab⸗ 


gelehnt wurden die Petitionen des Beſitzers Martins⸗Schadewinkel wegen 


Bewilligung einer Entſchädigung für eine durch Blitzſchlag zertrümmerte 
Scheune und des Magiſtrats Rieſenburg um Uebernahme einer Geiſtes⸗ 
kranken auf die Provinzialverwaltung. Der landwirthſchaftliche Verein 
zu Thorn beantragt die Einführung einer Entſchädigung auf Grund 
des Geſetzes vom 22. April 1892 für die in der Provinz Weſtpreußen 
an Milzbrand gefallenen Thiere; der landwirthſchaftliche Verein Schönſee 
wünſcht eine Entſchädigung für an Milzbrand erkrankte oder wegen 


! 


Milzbrandverdacht getödtete Thiere. Ueber beide Petitionen referirte Abg. 
Dr. Albrecht und beantragte, über dieſelben zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. Die Frage habe den Provinziallandtag ſchon einmal 1891 be⸗ 
ſchäftigt und es ſei damals die Einführung einer Zwangsverſicherung 
gegen Milzbrand mit großer Majorität abgelehnt worden. Ferner ſei 
feſtgeſtellt, daß der Milzbrand nur in einigen und zwar ziemlich wohl⸗ 
habenden Kreiſen regelmäßig vorkomme, außerdem fehle es an einer zu⸗ 
verläſſigen Seuchenſtatiſtik, ſchließlich würde die Zwangsverſicherung ganz 
bedeutende Koften machen. So würde z. B. die Erhebung über den 
Rindviehſtand der Provinz allein 7000 Mk. koften. Die Kommiſſton iſt 
zu ihrem Votum mit 3 gegen 2 Stimmen gelangt. — Abg. Sieg vertrat 
den Standpunkt der Minorität der Kommifjion und trat ſehr warm für 
die Einführung der Zwangsverſicherung ein. Man könne ja die von 
Milzbrand verſeuchten Gegenden zu dreifachen Beiträgen heranziehen, 
jedenfalls ſtelle er den Antrag, die Petition dem Provinzial⸗Ausſchuß zur 
Berückſichtig ung zu empfehlen. — Provinzial⸗Ausſchußmitglien v. Bieler⸗ 
Melno bittet um Annahme des Antrages der Kommiſſton, er würde den 
Betroffenen anrathen, den Weg der privaten Berfiberung zu betreten. 
Ein allgemeines Intereſſe, wie z B. bei Rotzerkrankungen und Lungen⸗ 
ſeuche, liege bei Milzbrand nicht vor, denn bei dieſen Krankheiten würden 
auch die geſunden Thiere getödtet, um die Seuche einzuſchränken. Der 
Milzbrand übertrage ſich dagegen nicht von Thier zu Thier, ſondern nur 
durch Blutinfektion. Man werde den Milzbrand doch nicht ausrotten 
können, weil auch das Wild vom Milzbrand befallen werde. — Der 
Antrag der Kommiſſion wurde dann mit großer Majorität angenommen. 
Abgelehnt wurde ferner die Petition des Beſitzers Otto Kluge⸗Neukirch 
um Gewährung einer Entſchädigung für 80 im Jahre 1890 wegen Rotz⸗ 
krankheit getödtete Pferde. Abg. v. Zander empfahl lebhaft, die Petition 
zur Berückſichtigung an den Provinzial⸗Ausſchuß zu überweiſen, da 
Kluge das Geſetz über die Anzeigepflicht nicht gekannt, auch durch die 
Tödtung der Thiere die Allgemeinheit des Kreiſes Vortheil gehabt hat; 
der Landesdirektor erklärte ſich dagegen. Bei der Petition des Vorſtan⸗ 
des der weſtpreußiſchen Trinkerheilanſtalt Sagorſch um eine Beihilfe aus 
Provinzialfonds befürwortete der Referent Dommes eine Beihilfe von 
300 Mk., ebenſo die Abgg. v. Kayſerlingk und Doehring, während Land⸗ 
rath Hinze dagegen ſprach, da die Anſtalt noch keine Erfolge aufzuweiſen 
hat; die Petition wurde abgelehnt. Zur Berückſichtigung überwieſen 
wurde nur die Petition der Gemeinde Polchau um Uebernahme der 
Pflegekoſten für Geiſteskranke auf Provinzialfonds. 

Dann folgte der Bericht über den Hauptetat der Provinz, welcher 
mit 8 397 200 Mk. balancirt, d. i. 1 820 200 Mk. mehr als im Vorjahre; 
ferner der Bericht der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion über die einzelnen 
Etats, der debattelos zur Hälfte gutgeheißen wurde. Die Provinzial⸗ 
Morgen 
wird der Provinzial⸗Landtag geſchloſſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. März 1895. 
— (Sterbetag Kaiſer Wilhelms J.) Der heutige 9. März 
iſt ein Tag pietätvoler Erinnerung an den großen Kaiſer Wilhelm I., 
denn heute vor ſieben Jahren war es, als er ſein reichgeſegnetes Leben 
beſchloß. In ſämmtlichen hieſigen Schulen und höheren Lehranſtalten 


fanden heute Gedächtnißfeiern für Kaiſer Wilhelm I. ſtatt. Dabei hielten 


die Rede im Gymnaſium Herr Oberlehrer Dr. Wilhelm und in der 
Schule auf Jakobsvorſtadt Herr Hauptlehrer Pigtkowski. 

— Gerſonal veränderungen in der Armee.) Militär⸗ 
beamte: Dethleffſen, Garn.⸗Auditeur, von Thorn nach Raſtatt vom 


1. April d. J. ab verſetzt. | 

— (Perſonalien.) Dem Kgl. Oberförſter Genſert in Schir⸗ 
pitz iſt die Verwaltung der Kal. Oberförſterei Kubrik, Kreis Oels in 
Schleſien, vom 1. April ab übertragen. . 

— (Rayongeſetz.) In einer der letzten Reichstagsſitzungen wurde 
der Wunſch nach Erleichterungen in der Ausführung des Rayongeſetzes 
mit beſonderem Hinweis auf Danzig ausgeſprochen. Der Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorff erwiderte darauf: Die Rayonbehörde iſt eine 
Reichsbehörde, die nach ganz beſtimmten Vorſchriften handeln muß. 
Daher kommt es, daß ſie manchmal Entſcheidungen fällt, die unbillig 
erſcheinen mögen. Die Militärverwaltung hat aber bereits in Er⸗ 
wägung gezogen, in welcher Weiſe Erleichterungen bei der Ausführung 
des Rayongeſetzes, namentlich bei minder wichtigen Feſtungen, zu 
en feien. Dabei wird dann auch wohl Danzig in Betracht 
ommen. a 
e (Bon der Eiſenbahn.) Der Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion I 
in Thorn unterſtehen vom 1. April ab die Strecken Inowrazlaw ausſchl. 
bis Thorn, Bromberg ausſchl. Thorn bis Katharinenflur, Thorn, Ottlot⸗ 
ſchin Landesgrenze, Mocker ausſchl. bis Katharinenflur, Bahnhof Thorn 
Stadt in der Richtung auf Marienburg, Bahnhof Schulitz nach dem 
Weichſelufer. Der Eiſenbahn⸗Betriebsinpektion II in Thorn Strecke 
Katharinenflur ausſchl. bis Oſterode ausſchl., Bahnhof Jablonowo in 
den Richtungen auf Graudenz und Soldau, Bahnhof Schönſee in der 
Richtung auf Culmſee. 

— (Reichsbank.) Der Verwaltungsbericht der Reichsbank für 
das Jahr 1894 liegt nunmehr vor, die Geſammtumſätze haben 110 783 951000 
Mk. (110 942 348 400 Mk.) betragen. Der Reingewinn beträgt nach 
Abzug der Verwaltungskoſten ꝛc. 11 404 426 Mk. (17584387 Mk.). Die 
Antheilseigner haben für jeden Antheil von 3000 Mk. eine Geſammt⸗ 
dividende von 187,80 Mk. (225,80 Mk.), alſo einen Ertrag von 6,26 pCt. 
(7,53 pCt.) zu beziehen. — Bei der Reichsbankſtelle in Thorn betrug der 
Geſchäftsumſatz: 171266800 Mk. (150 879 900 Mk.). Giroverkehr: 
Zugang 56434874 Mk. (48 892097 Mk), Abgang 56717938 Mk. 
(48 924320 Mk.). Giroübertragungen: Zugang 19 814 159 Mk. 
(17 308 424 Mk.), Abgang 24 662 833 Mk. (21 180 428 Mk.). Platz⸗ 
wechſel: Zugang 10 879 585 Mk. (9657005 Mk., Abgang 10 600 813 
Mk. (9 703 539 Mk.). Verſandtwechſel: 2575 310 Mk. (2 500 731 Mk.). 
Einzugswechſel: Zugang 9 229 171 Mk. (7983769 Mk.), Abgang 
9 532 023 Mk. (7 897 652 Mk.). Wechſel aufs Ausland — (—). Lom⸗ 
bardverkehr: Zugang 4007 400 Mk. (3 645 800 Mk.), Abgang 3 459 300 
Mk. (3 650 200 Mk.). Die eingeklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe 
des Vorjahres an. Se 

— (Lotterie) Die Einlöſung der Loſe zur 3. Klaſſe der 192. 
königl. preußiſchen Klaſſenlotterie iſt bis ſpäteſtens 14. d. M. abends 
6 Uhr zu bewirken. Bis dahin nicht erneuerte Loſe werden Kaufloſe 
und ſind als ſolche nur gegen Nachzahlung der erſten und zweiten Klaſſe 
am 15. und 16. März bei den königl. Lotterieeinnehmern zu haben. Die 
Gewinnziehung beginnt am 18. März und dauert 4 Tage. 

— (Regulirung der ruſſiſchen Weichſel.) Endlich 
ſollen die Vorarbeiten zur Regulirung des ruſſiſchen Weichſellaufes in 
Angriff genommen werden. Sobald der Eisgang ſich vollzogen hat, 
werden mehrere ruſſiſche Techniker den Stromlauf bereiſen, um die Pläne 
für die eigentliche Regulirung ausarbeiten zu können. 

Der Kämmmerei⸗ Haushaltsplan) pro 1895/96) 
liegt bis zum 16. d. Mts. im Kalkulatur⸗Bureau, Rathhaus, zur Einſicht 
der Gemeindemitglieder aus. 

— (Stipendien für Gymnaſialſchüler.) Geſtern am 8 
März, dem Stiftungstage des hieſigen königlichen Gymnaſiums im Jahree 
1568, wurden wiederum fünf würdige hilfsbedürftige Schüler der oberen 
Klaſſen mit Stipendien à 30 Mark erfreut. Das Kuratorium wünſcht 
noch ein ſechſtes Stipendium zu vertheilen, da ſich ein großes Bedürfniß 
herausſtellt. Es fehlt aber noch etwas Kapital und bittet daſſelbe ehe⸗ 
malige Schüler um kleine Beiträge. Eine Liſte zur Annahme liegt aus 
bei den Herren Max Glückmann und Guſtav Prowe bier. 

— (Allgemeiner deutſcher Schulverein), Ortsgruppe 
Thorn. Der geſtern im kleinen Schützenhausſaale abgehaltene geſellige 
Abend, welcher von den Vereinsmitgliedern und deren Damen recht zahl⸗ 
reich beſucht war, wurde in intereſſanteſter Weiſe mit einem Vortrage 
des Herrn Gymnaſialsberlehrers Entz über „Pompeji“ ausgefüllt, der ſich 
an ſeinen vorjährigen Vortrag über „Rom“ anſchloß. Herr Entz hat 
das ewige Rom und die verſchüttete altrömiſche Stadt am Fuße des 
Beſuv auf einer Reiſe kennen gelernt, die er im Jahre 1893 als Theil⸗ 
nehmer an einem archäologiſchen Kurſus unternahm. Die Bahn bringt 
den Reiſenden, welcher Pompeji beſuchen will, ganz an ſein Ziel, denn 
Pompeji iſt Eiſenbahnſtation. Das heutige Pompeji befteht aber nur 
aus drei großen Hotels, um welche ſich einige kleine Häuſer gruppiren. 
Die alte Stadt wurde bekanntlich am 24. Auguſt 79 nach Chr. durch 
einen gewaltigen Ausbruch des Veſuv verſchüttet, den man bis dahin 
für einen erloſchenen Vulkan gehalten hatte. Nach neueren Forſchungen 
müſſen etwa 2000 Perſonen dabei ums Leben gekommen ſein; da bie. 
Stadt aber 20—30 000 Seelen zählte, jo hat ſich der überwiegend größte 
Theil der Bevölkerung retten können. Vereinzelte Nachgrabungen ſind 


gleich nach dem Erkalten der Lavamaſſen noch von den alten Pompe⸗ 


janern unternommen worden, dann aber verſcholl der Name Pompeji 
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und erſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts wurde mit planmäßigen Nach⸗ 
grabungen großen Stils begonnen. Bis jetzt ift erſt der kleinere, aber an⸗ 
ſcheinend bedeutendere Theil der Stadt aufgedeckt; bis zur vollſtändigen 
Aufdeckung bofft man in etwa 40 Jahren zu kommen, eine Friſt, die 
wohl zu kurz genommen iſt. In dem ſchon ausgegrabenen Stadttheil 
befinden ſich ein kleines und ein großes Forum, Tempeln des Appoll 
und des Jupiters, zwei Theater und ein Amphitheater, das für 20 000 
Perſonen Sitzplätze hat. Die größte Breite der Straßen entſpricht der 
unferer Breitenſtraße. Arme Quartiere hat man bis jetzt noch nicht ge- 
funden, es ſcheint daher, daß das alte Pompeji, welches ein Seebadeort 
war, eine ſehr wohlhabende Bevölkerung hatte. Bemerkenswerth iſt unter 
den ausgegrabenen Gebäuden die bedeutende Anzahl der öffentlichen 
Badehäuſer. Kirchhöfe hat man bis jetzt zwei gefunden; fie ziehen ſich 
an Landſtraßen entlang, ſo daß dieſe Gräberſtraßen bilden. Für das 
Kulturleben im alten Rom iſt charakteriſtiſch, daß den Frauen in den 
Theatern mit den Sklaven der letzte Rang angewieſen war. In dem 
Amphitheater traten Gladiatoren auf, in der Fechtkunſt geübte Sklaven, 
die auf Leben und Tod kämpfen mußten, entweder gegen einander oder 
gegen reißende Thiere; ſo waren ſie das Opfer der Schauluſt der Menge. 
Daß die Gladiatorenkämpfe ſtändige Schauſpiele waren, geht daraus 
hervor, daß auch eine Gladiatorenkaſerne aufgedeckt worden iſt. Die 
Funde, welche in Pompeji gemacht worden ſind und noch gemacht werden, 
geben erſt eine volle Kenntniß der ganzen Verhältniſſe des römiſch⸗ 
antiken Lebens. Beſonders wichtig ſind die zahlreichen Kunſtwerke, 
welche von dem Reichthum der Architektur, Skulptur und Malerei im 
alten Rom Zeugniß ablegen. Man hat eine ganze Reihe von Wand⸗ 
gemälden in Pompeji entdeckt, die faſt alle erhalten geblieben ſind. Die 
meiſten dieſer Gemälde ſtellen nur Scenen aus dem gewöhnlichen Leben 
dar, doch iſt jetzt auch ein hiſtoriſches Moſaikbild gefunden, eine Scene 
aus der Schlacht am Iſſus zwiſchen Alexander dem Großen und Darius 
darſtellend. Herr Oberlehrer Entz ſchloß ſeinen Vortrag, deſſen Anſchaulich⸗ 
keit durch einen Kartenplan und eine Anzahl von Photographien noch 
erhöht wurde, mit den Worten Goethe's: Es hat viel Unglück in der 
Welt gegeben, aber keins, das der Nachwelt ſoviel Freude bereitet hat. 
Die Zuhörer ſpendeten dem Herrn Vortragenden lebhaften Beifall und 
der Vereinsvorſitzende, Herr Stadtrath Behrensdorff ſprach ihm noch be⸗ 

deren Dank aus. r 
8 — aus ber. i Für feine am Dienſtag m Artushofe 
Hatifindende Soiree hat der Preffidigitateur Profeſſor Rooderts die her⸗ 
vorragendſten Piecen des Progromms gewählt, mit welchem er ſich vor 
Sr. kal. Hoheit dem Großherzog von Heſſen und Ihrer Hoheit der 
Prinzeſſin Alice, jetzigen Kaiferin von Rußland, produzirte. Da Bor: 
ſtellungen auf dem Gebiete der Salon⸗Magie in den letzten Jahren in 
unſerer Stadt ſebhr ſelten geweſen find, dürfte es dem Rooberts⸗Abend 
an Beſuch wohl nicht fehlen. 

— (Konzert) Im Laufe dieſes Monats wird die Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz ein Konzert unter Mitwirkung 
der hier ſchon bekannten Harfenvirtuoſin Fräulein Frieda Girod ver⸗ 
anſtalten. Vorausſichtlich findet das Konzert am Donnerſtag den 21. d. 
Mis. im Artushofe ſtatt. 

— (Schützenhaus⸗ Konzert.) Im Schützenhauſe konzertirt 
morgen, Sonntag die Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke. 
Das ſehr anſprechende Konzertprogramm enthält u. a. die Ouverturen 
„Figaros Hochzeit“ und „Die diebiſche Elſterr“L“ . 

— (Der Zirkus Corty⸗ Althoff) wird hier feine erſte Vor ⸗ 
ſtellung am nächſten Montag geben. In Poſen haben die Leiſtungen 
des Zirkus die bhöchſte Anerkennung gefunden, es ftett daher zu er⸗ 
warten, daß er uns eine Reihe der genußreichſten Abende bereiten wird. 
Künſtlerperſonal und Pferdematerial genügen allen Anſprüchen, welche 
man an einen großen Wanderzirkus ſtellen kann. N 

— (Der erſte Frühlingsbote), die Lerche ſoll ſchen bei uns 
eingetroffen ſein. Br) 

— (Seidenſchwänze.) Auch bei uns hat man in dieſem 
Winter auf der Bromberger Vorſtadt eine Anzahl Seidenſchwänze beobachtet. 
Es iſt dies eine Vogelart, die in Schweden und Norwegen heimiſch iſt 
und ſonſt in unſeren Gegenden garnicht vorkommt. Diesmal ſind die 
Vögel durch die abnorme winterliche Kälte weiter ſüdwärts zu uns ge⸗ 
trieben worden. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung wurden verur⸗ 
theilt: Der Arbeiter Wladislaus Gurski aus Königl. Waldau wegen 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß, die Arbeiterfrau Maria Gurski aus Königlich Waldau wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls zu 3 Tagen Gefängniß, die Dorfdarme Johanna Wis⸗ 
niewski aus Königl. Waldau wegen einfachen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau Roſalie 
Bajerski aus Königl. Waldau wegen einfachen Diebſtahls und Hehlerei 
zu 4 Tagen Gefängniß, der Dienſtjunge Joſef Bajerski aus Königl. 
Waldau wegen einfachen Diebſtahls zu einem Berweiſe, der Arbeiter 
Albert Marchlewski aus Niemezyk wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Bruno Toepfer aus Gr. Mocker 
wegen gefährlicher Körperverletzung in ideeller Konkurrenz mit Nöthi⸗ 
ung zu 3 Wochen Gefängniß, und der Arbeiter Martin Berczinski aus 
Gr. Wibſch wegen gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß. — Der Bäckermeiſter Franz Golembiewski aus Brieſen wurde von 
der Anklage des Vergehens gegen $ 211 der Konkursordnung (Gläubiger⸗ 
begünſtigung) freigeſprochen. 


R — (Zur Verpachtung) der Reſtauration und der Lager: 
ſchuppen 1, 2, 3 auf dem Wollmarktsplatze auf 1, 2 oder 3 Jahre hat 
heute im Handelskammerbureau Submiſſionstermin ſtattgefunden. Es 
waren 4 Angebote eingegangen, die ſich zwiſchen 600 und 875 M. jähr⸗ 
licher Pacht bewegten. Letzteren Miethszins offerirt Herr H. M. 
Szyperski⸗Mocker. 


— (Zum gerichtlichen Verkauf) des Lange'ſchen Grund⸗ 
ſtücks Mocker hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebiet gab 
Herr Daniel Sternberg mit 2400 M. ab. 

— (Windekraßhn.) Bei den geſtern Vormittag fortgeſetzten 
Arbeiten zur Bewegung des fahrbaren Windekrahns müſſen die Arbeiter 
nicht genügende Vorſicht beachtet haben, denn der Krahn ſchlug um und 
es zerbrachen wichtige Beſtandtheile deſſelben. Die Firma Born und 
Schütze, welche die Bergungsarbeiten übernommen hatte, erleidet dadurch 
bedeutenden Schaden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) drei Schlüſſel in der Nähe von Liebchens Reſtau⸗ 
Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Bon der Weichſel, Per heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerdauverwaltung 1,78 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau geſtern und heute 1,70 Mtr. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


rant. 


Mannigfaltiges. 

(Unbegründete Meldung.) Der königl. Diſtrikte⸗ 
Kommiſſar zu Oſtrowo erklärt in dem „Poſener Tageblatt“ die 
Meldung von der plötzlichen Enthebung des Direktors des Grenz⸗ 
zollamts in Kaliſch, Szirma, für unbegründet. Szirma iſt nach 
wie vor im Amte und wird die Urheber der falſchen Nachricht 
zur gerichtlichen Verantwortung ziehen. 

(Rathhausbrand.) Das Rathhaus in Salzwedel iſt 
in der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag gänzlich niederge⸗ 
brannt. Das Archiv, die Sparkaſſe, die Kämmereikaſſe und der 
größte Theil des Magiftrats- und Polizei⸗Regiſtratur, ſowie 


Die Brandurſache iſt 
wahrſcheinlich in einem Schornſteinbrande zu ſuchen. Menſchen 
ſind nicht verunglückt. 

(Streik.) In Schmölln (S.⸗Altenburg) ſtreiken über 
800 Knopfarbeiter. 

(Ausgeplünderter Dieb.) Wie ſich herausſtellt, hatte 
der Bäckergeſelle Tannert aus Dresden, der im „Cafee Polonia“ 
zu Berlin um einige Hundert Mark erleichtert wurde, in ſeiner 
Heimathſtadt einem Kollegen 1000 Mark geſtohlen, davon 600 
Mark bereits in Dresdener Spelunken verjubelt und war mit 
dem Reſt nach Berlin gekommen. In der Beurtheilung des 
„Cafee Polonta“ und ähnlicher „Animirkneipen“ ändert es 
natürlich nichts, daß dort ein Dieb ausgeplündert worden iſt. 

(Uneberſchwemmung.) Infolge des Schmelzens der 
ungeheuren Schneemaſſen find in mehreren Gegenden Ungarns, 
beſonders im Maroz⸗Thale, Ueberſchwemmungen eingetreten. Die 
Dämme find geriſſen, viele Verkehrsſtörungen und beträchtlicher 
materieller Schaden find eingetreten. Andererſeits find umfaſſende 
Vorfichtsmaßregeln getroffen. 
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der Standesamt-Regilter find gerettet. 


Eingeſandt. 
Dem Einſender des Eingeſandt aus Gremboczyn iſt zu erwidern, 
daß Revolverſchüſſe oft dazu dienen können, Spitzbuben einzuſchüchtern, 
denn jeder ſchützt ſein Hab und Gut ſo gut er kann. Daß Revolver⸗ 
ſchüſſe nur abgegeben werden, um ruhig ihres Weges gehende Perſonen 
zu erſchrecken, iſt kaum zu glauben. Wenn es aber geſchieht, warum 
bringt man ſolches nicht zur Anzeige? Eine Meldung bei dem Herrn 
Gendarmeriewachtmeiſter, der ja oft genug hier iſt, iſt noch einfacher als 
ein Zeitungseingeſandt und ausgerichtet wird damit viel mehr. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 8. März. Der im Piſtolenduell mit dem stud. 
phil. Lehmann durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer verwun⸗ 
dete cand. jur. Rubinſtein iſt, wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, 
ſeinen Verletzungen erlegen. Kartellträger Rubinſteins, der 
während eines Streites in der Central Bar des Centralhotels 
am Abend des letzten Wintergartenballs von Lehmann aus An⸗ 
laß eines antiſemitiſchen Streites geohrfeigt wurde, war Student 
Hutzler, Stiefſohn von Joſef Kainz. 
Hamburg, 9 März. Der Afrikareiſende Graf Pfeil iſt zum 
deutſchen Konſul in der Delagoa⸗Bai ernannt worden. 


Paris, 8. März. In der Kirche von Clignancourt im 
18. Pariſer Arrondiſſement kam es geſtern zu einer heftigen 
Schlägerei zwiſchen Sozialiſten und gläubigen Kirchenbeſuchern. 
Die Revolutionäre unterbrachen den Gottesdienſt durch Zwiſchen⸗ 
rufe und wurden hinausgeworfen. Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen, die jedoch nach der Dazwiſchenkunft von ſoztaliſtiſchen 
Abgeordneten nicht aufrecht erhalten wurden. 

Newyork, 8. März. Heute Morgens 4 Uhr ſaß der deutſche 
Poſtdampfer „Havel“ noch feſt. 

Newyork, 8. März. Die „Havel“ kam unter eigenem 
Dampf ab bei ſehr hoher Fluth ohne vorherige Lichtung und 
hat keinerlei Schaden erlitten. 

Waſhington, 8. März. Unter den Geſetzentwütfen, welche 
im Kongreß nicht durchgegangen find, befindet ſich auch diejenige 
betreffend Aufhebung der Differentiallzölle auf Zucker. 
De Redaktion: Heinz. Wartmann m Ehorn_ 

t. 
Telegraphiſcher Berliner 50 Marz Je. März 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


219—35 | 219-—25 
218—90 | 218—75 


Preußiſche 3 % Konſols 98-90 9875 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—70 104 —75 
Preußiſche 4 % Konſols 105—46 | 195—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98-60 88—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—75 104 —75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ũMęu - 69—60 69—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67—60 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-40 101-90 
Diskonto Kommandit Antheile 220— 21490 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—55 165 —45 
Weizen gelber: Mae... 14175 14050 
7 A „ 
loko in Newyor tet ee 60— 
. 118 — 118-- 


Roggen: loko 
NU 121—75 120 —75 
122—50 121.25 


IAI N RS TOR SAREERT 
Hafer: Mai G ee e, ee e DBIS TORE 
Jill rer lee Tee ae rei RD 
Nüböl: Mai . 5 9 ei 90 
Ju 43— 43— 
Spiritus: 
50er Info . 52—40 | 52—60 
70er loto . 32-90] 33— 
70er März 37601 37—70 
70er Mai 38—20 3830 


Diskont 3 pt., Lombardzinsſuß 3¼ pft, reſp. 4 Ct. 


Königsberg, 8. März. Spiritusbericht. Pro 10000 witer 
ohne Faß beſſer. Zufuhr 45 000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. Loko 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,40 Mk. Gd., 50,40 Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,25 Mk. Br., 30,80 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. März 1894, 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

bei feſter Stimmung, Preiſe unverändert, 128/9 Pfd. bell 

129 Mk., 131 Pfd. hell 130 Mk., 119 Pfd. hell klamm 119 Mk. 

Roggen unverändert, für klamme Waare fehlen Käufer, 120/3 Pfd. 
102% Mk., 124/5 Pfd. 105/6 Mk. 

Gerſte für feine helle Waare feſt, während andere ſehr vernachläſſigt, 
Brauwaare 121,5 Mk., feinſte über Notiz, Mittelwaare 
103/10 Mark. 

Erbſen geſchäftslos. 

Hafer unverändert, guter reiner 102/5 Mk., anderer ſchwer unter⸗ 
zubringen. 


10. März: Sonnen-Aufg. 6.29 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.10 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5.53 Uhr. Mond⸗Untg. 6.18 Uhr Morg. 
alf Aria i Seidenstoff- Rial 
Adolf Grieder & Cie., nente, Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Schwarze Seidenstoffe. 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Weizen 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 11. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 


Täglich friſcher Anſtich von 


ff. Bockbier 


Schützenhaus. 


Sonntag den 10. März cr.: 
Großes 


Artushof. 


ſollen durch den Unterzeichneten bei dem 

Gaſtwirth Joost in Bielsk 
verſchiedene Möbel, eine 
Dezimalwaage, eine Wäſche⸗ 
rolle, einen Wagen und 20 
Centner Kartoffeln 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 

Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
horn den 8. März 1895. 

Gärtner, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentl. freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 12. März cr. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Kgl. Landgerichts 

verſchiedene Möbel, darunter 

2 große mahag. Spiegel mit 
„Marmorplatte 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
meistbietend verſteigert werden. 

Gleichzeitig wird hiermit bekannt ge⸗ 
. daß die am 8 d. Mts. in der 
uchmacherſtraße 2, 1 Treppe, abgehaltene 
Verſteigerung nicht eine zwangsweiſe, 
ſondern eine freiwillige g ee iſt. 
Thorn den 9. März 1895. 

Gärtner, Gerichtsvollzieher. 


Ein ſtrebſamer Familienvater, 


32 Jahre alt, mit guten Schulkenntniſſen 
und guten Führungsatteſten, bittet unter 
beſcheidenen Anſprüchen um Beſchäftigung 
als Kaſſirer, Aufſeher, Hof- oder Speicher⸗ 
verwalter u. ſ. w. Kaution kann auf Wunſch 
geftellt werden. Oefl. Off. unter A. K. in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
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Junge Mädchen 
welche di 7 
| e feine Damenſchneiderei er- 
ernen wollen, können ſich ſofort melden. 

Geschw. Bölter, 
akademiſch gebildete Modiftinnen, 
Breite- u. Schillerſtraßen⸗Ecke. 


a Glas 10 Pf. 
= Berliner Bockwurſt ꝛc. im Reſt. 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Heute Sonntag den 10. d. M.: 


Großes Bockbier⸗Feſt 


verbunden mit Frei⸗ Concert. 
Restaurant 


Schankhaus an der Fähre. 
Anfang 5 Uhr nachmittags. 


Das Hauptpermittelungs Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 
offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 


Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
1 Hoteldiener, herrſchaftliche 
Kutſcher, Lauf⸗ 


iener, Ben 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 
Stellung erhält Jeder ſchnell überall 
hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 


Höherer Beamter und dhe Zen 
600 Mark auf 1 Jahr. Anerb. befördert 
unter M. L. die Expedition. 


Suche zum ſofortigen Antritt eventl. 
1. April cr. einen 


Lehrling 


für mein Colonialwaarengeſchäft. 
Josef Burkat. 


Herrſchafſtliche Wohnung 


4—5 Zimmer und en geſucht. Anerb. 


mit Preisangabe bef. unter R. 60 d. Exp. 


Strkich⸗Contert 


von der ganzen Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 
Programm. 

Die Ouverturen „Figaros Hochzeit“ und 
„Die diebiſche Elſter“, „Nebeldilder“, Fan⸗ 
taſie, „Wein, Weib und Geſang“ Walzer 
von Strauß und Barataria⸗Marſch von 
Komzak. 


Schützenhaus. 


für Sonntag den 10. März. 
Couvert | Mark. 
Mockturtlesuppe. — Bouillon. 


Spargelgemüse. — Schnitzel. 
Schinken in Burgunder. 


Hasenbraten. — Kapaunenbraten. 
Compot. — Speise. 


Butter und Käse oder Kaffee. 


N.B. Auſtich v. Bockbier. 


ö 7 2. Etage, Entree, 
atharinenstr. 7, 7 Zimm., Alk, 


Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung ꝛc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 


Dienſtag den 12. März er. 


nur eine 


Brillant-Zauber-Soirée 


des Hof künſtlers 
Prof. F. Rooberts. 


Repräsentation extraordinaire. — Prestidigitation par 
excellence. 
Nur epochemachende, ſowie Senſation erregende Experimente. 
F. Roeherts hatte die hohe Ehre, am 19. und 12. Dezember 1891 
zwei Soiréen vor Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von Heſſen und 
vom Rheine im neuen Palais zu Darmſtadt auf beſonderen Wunſch zu geben. 
Musik von dem Musikkorps des Fuss-Artill.-Regts. Nr. 15. 
Preiſe der Plätze: ug 
Nummerirter Sitzplatz 2 Mark, Saalplatz 1 Mark. Billets im Vor⸗ 
verkauf zu haben im Cigarrengeſchäft des Herrn Duszynski. 


Balfensfinung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 


Riedel, Geidäftsführer. 


Beſte und billigſte Be 
garantirt neue, doppelt gerein 
echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 
per Pfd. für 60 Pfg., SO Pfg., 1 M. und 
1 M. 25 Pfg.; Feine prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; 
Weiße Polarfſed. 2 M. u 2 M. 50 Pfg.; 


sugsqnelle für 
gt u. gewaſchene, 
I 


Sonntag den 10. nachm. 3 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 
Aufnahme neuer Mitglieder. m 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme mit Beaufſich⸗ 
tigung der Arbeiten. Culmerſtr. 28., 2 Tr.links. 


Wohnungen 
Stube, Alkoven, Küche nebſt Zubehör mit 
n ſofort zu vermiethen. Brücken⸗ 


ſtraße Nr. 2 E. Marquardt. 
Innungsherberge. 


50 Pfg. u. 4 M.; ſerner Gcht chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr fünträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe.— 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford ti. Weſtf. 


Silberweiße Beitfedern 3 M., 3 M. 


RX 


I 


CH 


Täglicher Verkauf: 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 80 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


Der Einbau von 12 Sicherheitsſtänden auf dem hieſigen Fußartillerie⸗ 
Schießplatze, umfaſſend die Bewegung von rd. 3000 ebm Erde und Fertigung 
von rd. 2000 qm Böſchungen und der Bau von 2 je 20 m hohen Beob⸗ 
achtungsthürmen aus Holz (zuſammen 64 cbm Holz und 1000 qm Bretter) 
ebendort ſollen je in einem untheilbaren Loſe am Sonnabend den 16. 
lfd. Mts., vormittags 10½ Uhr, im Dienſtzimmer des Unterzeichneten 


öffentlich verdungen werden. 


Ebendort ſind die Verdingungs⸗Unterlagen einzuſehen, die zu den Ange⸗ 
boten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung der Verviel⸗ 
fältigungsgebühren von 0,25 bezw. 1,00 Mk. zu entnehmen und die Angebote 
rechtzeitig wohlverſchloſſen poſtfrei und mit entſprechender Aufſchrift verſehen 


einzureichen. 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 


Thorn den 9. März 1895. 


Aufgebot. 

Das Eigenthum des Grundſtücks 
Thorn⸗Vorſtadt Blatt 1990, deſſen 
Beſitztitel gegenwärtig für den Mühlen⸗ 
beſitzer Carl Wilhelm Drewitz 
berichtigt iſt, ſoll für die Frau Fabrik⸗ 
beſitzer Johanna Drewitz geb. 
Riemann in Thorn eingetragen 
werden. Auf den Antrag derſelben 
werden deshalb alle ihrer Exiſtenz nach 
unbekannten Eigenthumsprätendenten 
aufgefordert, ihre Anſprüche und Rechte 
auf das Grundſtück ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermine 

am 22. Juni 1895, 
vormittags 11 Uhr, 

bei dem unterzeichneten Gerichte, Zim⸗ 
mer Nr. 4, anzumelden, widrigenfalls 
fie mit ihren etwaigen Realanſprüchen 
auf das Grundſtück werden ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Thorn den 27. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung 
betr. die Einſchulung der fchul- 
pflichtig werdenden Kinder zum 


Oſtertermin. 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter 
Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
gen jetzt zum bevorſtehenden Oſtertermin die⸗ 
jenigen Kinder als ſchulpflichtig zur Einſchu⸗ 
lung gelangen müſſen, welche das 6. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, oder doch bis zum 
30. Juni 1895 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und Vor⸗ 


münder ſolcher Kinder, die Einſchulung der- | I 


ſelben gleich nach Oſtern und zwar in den 
Gemeindeſchulen am Mittwoch den 17. 
April d. Js. veranlaſſen zu wollen, weil 
font swangsweife Einſchulung er- 
folgen müßte. 
Thorn den 8. März 1895. 
Die Schuldeputation. 


Standesamt Thorn. 


Bom 4. bis 9. März cr. ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Hilfsheizer Julius Methner, S. 2. 
Former Ludwig Witzke, T. 3. Schneider 
9 * Schäfer, T. 4. Schmied Heinrich 
Mäske, T. 5. Arbeiter Otto Hollatz, T. 6. 
Arbeiter Joſef Lipertowicz, T. 7. Maurer 
Anton Suchorski, S. 8. Bäcker Ignatz 
Bielickt, T. 9. Schuhmacher Johannes 
Strzyzynski, S. 10. Schuhmachermeiſter 
Johann Witkowski, S. 11. Arbeiter Eduard 
Ziffer, S. 12. Arbeiter Johann Tkocz, S: 
13. Schmied Guſtav Zimmermann, S. 14. 
Tiſchler Ludwig Moecke, S. 15. Schneider⸗ 
meiſter Joſef Gniatczynski, T. 16. Bäder: 
meiſter Joſef Borzeszkowski, T. 
Fleiſchermeiſter Anton Schulz, S. 
Kaufmann Theofil Lipezynski, ©. 9. 
Kutſcher Thomas Falkowski, S. 20. Arb. 
Chriſtian Dahm, S. 21., 22., 23. und 24. 
Unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Sally Methner, 1 St. 2. Schiffer 
Sela Macierzynski, 71 J. 3. Olga 

rlovius, 14 J. 4. Johanna Velz, 4 M. 
5. Frühere Lehrerin Frl. Helene Koch, 64 

„ 6. Ella Emma Ulrich, 19 T. 7. Arb. 

oſef Branecki (Alter unbekannt). 8. 

üteragenten⸗Wittwe Eliſabeth Kummer 
geb. Koliwehr, 60 J. 9. Frl. Henriette 
Bachmann, 76 J. 10. Stellmacher Andreas 
Fenske, 60 J. 11. Hilfsbremſer⸗Frau 
Rofalie Zwolinsti geb. Ryszewski, 4777, J. 
12. Joſef Schulz, 3 T. 

C. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Friedrich Meyer und Maria 
Buſchke. 2. Friſeur Hugo Huchler und 
. Skalitzka. 3. Deſtillateur und 

aſthofsbeſitzer Otto Zude und Auguſte 
Schröder. 4. Schuhmacher Hermann Steinert 
und Johanna Czeskleba. 5. Kaufmann 
Guſtav Koll und Louiſe Knieſt. 6. Schiffer 
Auguſt Jaedecke und Adeline Molkenthin. 
7. Brauer Guftav Steffen und Karoline 
Wiener. 


Baurath Heckhoff. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung der Königlichen Kom⸗ 
mandantur ſollen am 6. d. Mts. die Thor⸗ 
flügel am „Weißen Thor“ herausgenommen 
und hierfür am 14. und 15. d. Mts. neue 
Flügel angebracht werden; das qu. Thor 
wird daher an den bezeichneten Tagen für 
jeden Verkehr geſperrt. 

Thorn den 4. März 1895. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Seffentlice Zwangsverfteigerung. | Photographiſches Atelier 


Mittwoch den 13. März cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Gustav Kaddatz 
in Groß⸗Neſſau 
1 großes, birk., zweithüriges 
Kleiderſpind mit Aufſatz, 1 
birkenen Tiſch mit Stein: 
platte, eine Wäſcherolle, I 
einjähriges Stutfohlen, 6 
Schweine und 3 Stärken 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 9. März 1895. 
Bartelt. 
Gerichtsvollzieher. 


Lieferung. 

Die Lieferung von Fleiſch für das 
1. Bataillon Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11 iſt vom 1. April bis 30. Juni 
1895 zu vergeben. Angebote hierauf 
können an die Menage-Kommiſſion 
genannten Bataillons bis 15. d. M. 
eingereicht werden. 


Konzeſſionirte Bildungsanitalt für 


Kindergärtnerinnen 
in Thorn Breiteſtraße 23, 2. 
. u. II. Kl. — Der Sommerkurſus be⸗ 
ginnt den 1. April. Auf Wunſch nach be⸗ 
endeter Ausbildung paſſende Stellung. Näh. 
durch die Proſpekte. 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


S 
Neuheiten! 


Damen- u. Mädchen- 


Confection. 
Schwarze Kleiderſtoffe, 
creme Kleiderſtoffe, 
Mouſſelin⸗ u. Zephyrſtoffe 


e eg 
H. Gottfeldt's Vaarenhaus, 


Seglerstrasse. 


See 
Neuheiten! 
Herren- u. Knaben-& 
Anzüge, 3 
Anzüge nach Maß, 3 
5 Gardinen, Teppiche 


zu enorm billigen 


feſten Preiſen. ER 
II. Gottfeldt's Waarenhaus, 


Seglerstrasse. 


2 Sqharuauer Meiereibutter 2 


a Pfund Mark 1.10. 
Verkaufsſtelle bei A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtraße 27. 


Ein anſtändiges Stubenmädchen, 
auf gute Zeugniſſe geſtützt ſucht Stellung. 
Gefl. Off. unter L. R. d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Brückenstraße. 
„ Militär- 


C. Kling, 


LAT 
ERS 


. 


eee 


und 
Beamten 
Mützen fabrik. 


TEN 


FE 
SEELE ELITE —j——— 


Dina 


>> Neueſte 
Fagons, ſauberſte Anfertigung, billigſte 
Preiſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden 
erledigt. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Ich wohne Gerſtenſtr. 10 
Ecke Gerechten ſtraße. 


Th. Kleemann, 
Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Herr Mans, 
künſtlerin. 


Preiſe der Plätze: 
Gallerie 50 Pf. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-a-vis dem Schützengarten. OO OSTSEITE DSDS 


F 


Montag, Dienstag, 


„ 


gunte 


55 


Diese Preise gelten nur für diese 3 Tage. 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗] Einzige Thorner Beparatur-Werk- 
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in] ſtätte für Nähmaſchinen aller Zyſteme. 


Hamburger Kaffee, Nähmaschinen! Pin ontag den II. d. M. 


Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Malergehilfen 


verlangt Otto Jaeschke, Bäckerſtr. 6. 


Er- Herrmann Seelig 


© Modebazar. 
[21 Anfertigung von Kostümen we f 


Geſellſchafts⸗, Ball⸗ und Dinertoiletten 
unter bekannt bewährter Leitung f 

im eigenen Atelier nach Pariſer und Wiener Vorlagen. 4 
Grösstes Lager in 


Geſellſchafts- u. Ballſtoffen, 


Wolle, Seide, Battist, ete. 
7 in überraſchend ſchönen Farben. au . 
FVorties de bal, Echarpes, Chäles in 
| Chenille und Seide 


in größter Auswahl, zu billigſten, ſtreng feſten Preiſen. 
Die größte Auswahl in 


Einsegnungs-Kleiderstoffen, 


schwarz, creme und Ivoir, 
in Wolle, Halbſeide und Seide, von dem einfachſten bis zu dem 
eleganteſten Genre, zu billigen aber ſtreng feſten Preiſen. 


c 


A. Seefeldt, Brückenſtr. 16. 


Stadt ſofort zu vermiethen. 


Fernsprecher 
Nr. 65. 


Fernsprecher 
Nr. 65. 


8 
4 
54 
4 
4 

2 
17 


RRS rr rr ER 


Cireus Corty-Althoff 


THORN. 
Montag den II. März 1895 abends 8 Uhr: 


Grosse Bala-Eröffnungs-Vorstellung. 


Aus dem reichhaltigen Programm beſonders hervorzuheben: 
— d 
Sans-Rival, vorgeführt vom Direktor Althoff. 
Saltomortalereiter in Balltoilette. 
Romiſches Entrée des Clowns Little Wood. 
Pariſer Schulreiterin Mlle. Gomtard. 5 a 
Miss Claire, einzig daſtehende Drahtſeilkünſtlerin. 
Voltige a la Richard, geritten von Frl. Die. Komiſches Inter- 
mezzo vom Clown Alfens. Gebr. Stephan in ihren ſenſationellen Leiſtungen 
am Zfachen Reck. Herr Angelo, ausgezeichneter Jockeyreiter. 


Troika, dreifache hohe Schule (ohne Zügel) 
geritten vom Direktor Althoff. 
m Auftreten der zwei dummen Auguste. qm» 
: Sperrfig 2 Mk., J. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., 
Der Billetverkauf iſt täglich bis abends 6 Uhr in der Eigarren⸗ 
handlung des Herrn F. Duszynski. Die Circuskaſſe iſt geöffnet abends ab 6 ½ Uhr. 


Dienſtag, 12. März abends 8 Uhr: Gr. brillante Vorſtellung. 
Alles Nähere durch Plakate. 


Pierre Althoff, Direktor. 


verkaufe gegen Kaſſe: 

Rein leinene Caſchenkücher m. handgeflickten Namen hd. 6,00 Mk, 

Damaſt⸗Ciſchtücher, 170 em. lang, Stück 3,30 „ 

„ Zwiru⸗Chee⸗Ciſchtücher m. Franzen „ 

Chee⸗Servietten m. Franzen, 36/36 cm. bd. 2,00 „ 

Rein leinene Damaſt⸗iſchtücher, 150 cm. Stüc 2,50 „ 
M. Chlebowski, 


Ausſtattungs-Geſchäft. 


Großer Schuppen 


und Lagerplatz in nächſter Nähe der 
Robert Majewski, Thorn III. 


5 
170 
2 


0,000 Kilos 


as beſte Freiheitspferd der Welt, 
Frl. 


Louise, Reit⸗ 
Auftreten der 


Hochachtungsvoll 


ÄRA ——— —ß—— 


eee 


Mittwoch 


2,45 „ 


8. c. t. bei Schlesinger 
Burschenschafter 
abend. 


Mozart- Verein. 


Am Mittwoch den 13. März cr. 


findet unſer 


II. Concert 


im grossen Saale des Schützenhauses 


8 PR Uhr. ug 
Nach dem Concert geſelliges 


Beiſammenſein. 

Zu der am Montag ebendaſelbſt 8 Uhr 
beginnenden Generalprobe wird dringend 
um die Betheiligung ſämmtlicher aktiver 
Mitglieder gebeten. 


Artushof. 


Sonntag den 10. März er.: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 

Das Programm enthält u. a.: 

Ouverturen: „Die Zauberflöte“ von 
Mozart und „Egmont“ von Beethoven, 
Fantaſie aus „Tannhäuſer“ von Wagner, 
Fantasie brillante „Sonvenir de Bellini“ 
für Violine (vorgetragen v. Hrn. Thormann) 
von Artot. 

Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling; zu beitellen. 

Rebeschke, Korpsführer. 


Ein möbl. Zimmer mit Kab., auch Pen⸗ 
ſion zu vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 


Hierzu Beilage und illnſtrirtes Unter⸗ 


haltungsblatt. 


| 
E 
| 


— — — nn DU UP — 


Beilage zu Nr. 59 der „Thorner Freie“ 


Königin gguife von Preußen. 
um 10. März. 

Hundertneunzehn Jahre find am 10. März verfloſſen, ſeit 
Königin Luiſe von Preußen, die Mutter Kaiſer Wilhelms J., 
geboren wurde. Dieſer Gedenktag wird noch jetzt im Volke 
feſtgehalten. An jedem 10. März, wenn der Platz im Berliner 
Thiergarten, auf dem ſich das Marmorſtandbild der Königin 
erhebt, mit Blattpflanzen und blühenden Gewächſen reich ge⸗ 
ſchmückt wird, pilgern die Berliner in Scharen hinaus zu dem 
Denkmal. Königin Luiſe iſt jung geſtorben, im Jahre 1810 
am 19. Juli wurde ſie, 34 Jahre alt, der Königlichen 
Familie durch den Tod entriſſen. Man ſagt, ſie ſei aus Gram 
über die Niederlage des Vaterlandes geſtorben, und in der 
That hat ſie die Demüthigung Preußens durch die Franzoſen 
in ihrem echt deutſchen Herzen ſchwer empfunden. Im Kriege 
1806 / mußte die Königliche Familie nach Königsberg, dann 
nach Tilſit fliehen; die Hälfte des preußiſchen Staates blieb 
nach dem Frieden in den Händen Napoleons. Die Königin 
hatte ſich ſchon in ihren glücklichen Tagen durch ihren einfachen, 
natürlichen, heiteren Sinn, durch ihre jugendliche Schönheit 
und ihre hohe Bildung die Herzen des Volkes erobert; erhebend 
aber wrikte in den Unglücksjahren ihr Beiſpiel auf das ganze 
Land. Hatte ſie ſchon früher die Einfachheit geliebt, ſo ent⸗ 
äußerte ſie ſich jetzt allen Prunkes und allen werthvollen Schmuckes, 
um das Unglück ihrer Landeskinder zu lindern. Wenn ſpäter, 
in den Jahren der Befreiung, die Bevölkerung in Opfern für das 
gemeinſame Vaterland wetteiferte, wenn die Frauen ihren Schmuck, 
ihre Trauringe, ihr Haar hingaben für die Ausrüſtung der 
Truppen, ſo hat das von der Königin gegebene Beiſpiel der 
Selbitverleugnung dazu das Vorbild geliefert. Der Geiſt der 
Königin Luiſe umſchwebte Preußens Fahnen in den Jahren 
der Erhebung und lebt im preußiſchen Volke bis heute. Sie 
hat dem deutſchen Volke ſeinen erſten Kaiſer geboren, ihr be— 
ſcheidener Sinn und ihre Willensſtärke waren es, die in Kaiſer 
Wilhelms I. nachlebten und mit denen er ſeine Erfolge errang. 
Einen Tag vor dem Geburtstage der Mutter, den er immer jo 
pietätvoll beging — am 9. März 1888, vor nunmehr ſieben 
Jahren —, iſt Kaiſer Wilhelm von dieſer Zeitlichkeit abberufen 
worden. Ein trüber, regneriſcher Morgen war's, als vor dem 
Palais Unter den Linden, auf dem die Kaiſerſtandarte halbmaſt 
wehte, eine ſchweigende Volksmenge ſtand, die Augen hinüber⸗ 
gewandt zu jenem Fenſter, an dem ſeine Berliner ihn ſo oft 
geſehen und an dem ſeine Geſtalt nun nicht mehr ſichtbar werden 
ſollte. Was Kaiſer Wilhelm und was ſeine Mutter, Königin 
Luiſe, dem Volke geweſen, das wird nie vergeſſen werden. 

urch Sturm und nee. 
2 28 2 v. . 

Die ſchmalſpurige Nebenbahn war nur hundert Kilometer 
lang; ſie hatte drei Lokomotivführer und die Geſchäfte ſtanden 
recht ungünſtig für die Aktien⸗Geſellſchaft, ſodaß es ſich nicht 
bezahlt machen konnte, ihnen viel zum Leben zu geben; ging 
doch ſogar der Herr Betriebsdirektor ſelbſt mit glänzend ge» 
riebenen Ellenbogen an ſeinen Rockärmeln und hatte dazu eine 
Frau, die Malmöer Handſchuhe auf Proviſion verkaufte. 

Ungefähr mitten an der Linie lag eine kleine, kleine Stadt, 
in welche das Scharlachfieber zweimal jährlich pünktlich feinen 
Einzug hielt, die neuen Moden aber erſt ein volles Jahr, nach⸗ 
dem ſte in Stockholm alt geworden. 

In der entlegenſten Gaſſe dieſer kleinen Stadt, in einem 
freundlichen, gelb bemalten Häuschen, das blinzelnd hinausblickte 
in die Welt, durch blank geputzte Scheiben aus Ausſchußglas 
mit friſchblühenden Geranien als Lider, wohnte Lindahl, einer 
der drei „Führer“ an der ſchmalſpurigen Bahn. Hinter den 
Geranien beugte ſich das hübſche bleiche Antlitz ſeiner Frau 
über endloſe Näharbeit, und um die Füße der Nähmaſchine (auf 
Abzahlung gekauft) ſpielte ihr blauäugiger dreijähriger Guſtav, 
und wenn Mama ins Schwungrad der Maſchine griff und mit 
den Füßen darauf lostrat, ſtand klein Guſtav ſtramm und breit: 
beinig da, eine kleine rothe Flagge in dem feiſten Händchen 
— wie 1 Herr Stations ⸗Inſpektor — und kommandirte: 
„Zug ab!“ ö 

Vier Jahre waren es jetzt her, ſeit Papa und Mama 
zuſammengekoppelt und „Zug ab!“ gemacht hinein in das uns 
bekannte Leben. Die Richtung und den Fahrplan kannte man 
ja nicht im Voraus, aber bis jetzt hatte es den Anſchein, als 
wolle es gering werden an Frachtgütern auf der Reiſe und ſehr 
weit zwiſchen den Waſſerſtationen. Aber — „vorwärts“ ging 
es doch friſch und fröhlich, denn die Liebe war mit auf dem 
Zuge als Heizer und fachte das Feuer deſto lebhafter und 
ne an, je mehr die Brodſorgen die Linie unklar machen 
wollten. 


* rg 
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Sonntag den 10. März 1895. 


Die Familie betrachtete Lindahl als geradezu entgleiſt, ſeit 
er bei der „Schmalſpurigen“ Dienſt genommen. Ich bitte ſehr! 
Er hatte ja ſechs Klaſſen der Realſchule mitgemacht und hätte 
gewiß — etwa nach fünfundzwanzig Jahren oder ſo — einen 
richtig „feinen“ Dienſt bekommen, wenn er nur ausgehalten hätte 
beim Studiren. Aber — Lindahl hatte zu tief hineingeblickt in 
die lebenswarmen Augen von Fahnjunker Blomwalls munterer 
Marie und blieb daher bei der eigenſinnigen Behauptung, etwas 
zu brauchen, was gleich Brod geben könne, wenn auch knappes. 
Und ſo war es denn gekommen, daß ſie jetzt beide und noch ein 
kleiner Lindahl dazu in dem freundlichen gelben Häuschen mit 
den Geranien am Fenſter Haus hielten und lebten. Gewiß — 
es war niedrig dort bis zur Decke, und hoch, ſehr hoch bis zu 
den Kuchen; aber wenn draußen auf der Maſchine die Wange 
ruſſig wurde und die Bruſt kalt in Sturm und Schnee auf der 
Linie, da brauchte Lindahl nur hineinzutreten in ſein warmes 
Heim, um aufzuthauen wie an ſchöner Maienſonne in der 
warmen Liebesatmoſphäre zwiſchen feiner Marie und dem gold: 
gelben Lockenköpfchen ſeines kleinen Guſtav, das ſich ſo innig 
anſchmiegte an ſeinen ruſſigen Lederkittel. 

Lindahl hatte den Zug jeden Tag bis zur ſſüdlichen End: 
ſtation zu führen und am Abend wieder zurück. Dann war er 
frei bis zum nächſten Tage, und in ſeiner Sehnſucht nach dieſer 
täglichen Stunde der Heimkehr war er immer friſch und eifrig 
bei der Arbeit an ſeiner Maſchine und freute ſich wie ein Kind 
über jeden Schlag des Piſtons, der ihn näher brachte zur Stunde 
der Wiedervereinigung mit den Seinen. 

Deshalb verwunderte ſich auch der Stations-Inſpektor eines 
Morgens ſehr, als er den Führer bleich und düſter, mit breiten 
braunen Ringen um die Augen, zu ſeiner Lokomotive wanken ſah. 

„Nicht alles alles klar auf der Linie, Lindahl?“ 

„Unſer kleinee Guſtav liegt im Sterben, Herr Inſpektor.“ 

Und der Zug ging ab. 

Es war ſchweres Winterwetter geweſen eine ganze Woche 
lang. Heute war wieder Schneewehen und ſtechender Sturm. 
Der Zug kam mit Verſpätung an die erſte Station, und bei 
jedem neuen Halt wurde die Verſpätung größer. Auf der Rück⸗ 
reiſe ſchien es ſogar ungewiß, ob man die kleine Stadt an 
dieſem Abend überhaupt noch erreichen würde. Es ging doch; 
mit zwei Stunden Verſpätung glitt der kleine Zug in die 
Station — mit jenem ſpielzeugartigen Ausſehen, das unzer⸗ 
trennlich zu ſein ſcheint vom Material unſerer ſchmalſpurigen 


Nebenbahnen — und Lindahl eilte mit einem „Gott ſei gelobt!“ 


auf der Zunge nach Hauſe. 

„— Herr Lindahl!“ 

„Herr Inſpektor?“ 

„Wir ſind in einer verteufelten Klemme; der Mittagszug 
nach Norden mußte zurück wegen einer rieſigen Schneewehe — 
½ Kilometer von hier; 50 Mann haben jetzt die Linie jo weit 
klar bekommen, daß der Zug den Schnee vielleicht wird forciren 
können. Er muß deshalb ſofort abgehen, aber Jonſſon liegt 
krank in vollem Delirium, und der Arzt meint, er habe ſich bei 
dem Hundewetter auf der Maſchine den Typhus geholt. Sie 
müſſen deshalb auch den nördlichen Zug führen.“ 

„Was? Jetzt ... in der Nacht ... Herr Inſpektor, 
ich bin erkältet, überanſtrengt; ich habe nicht mehr denn menſch⸗ 
liche Kräfte ..“ 

„Es iſt hart, ich weiß es; aber — in den Dienſtvorſchriften 
ſteht nichts von Ueberanſtrengung. Sind Sie ſo krank, daß die 
Paſſagiere und das Material Gefahr laufen, wenn Sie fahren?“ 

„Vielleicht doch nicht ſo . .. Aber, Herr Inſpektor, mein 
kleiner Guſtav ſtirbt vielleicht in dieſer Nacht, wenn er nicht 
ſchon jetzt ...“ . 

„Es thut mir wirklich leid, Lindahl; aber über kranke 
Kinder ſteht ſchon ganz ſicher nichts im Reglement. Können 
Sie fahren?“ 

„Wann ſoll der Zug gehen, Herr Inſpektor?“ 

„Sieben Uhr fünfzehn.“ 

„Carlſſon, heize! In zehn Minuten bin ich wieder hier.“ 

Daheim ſah es ſchlimm aus. Feucht klebten die goldenen 
Locken an des kleinen Guſtav Stirn, es raſſelte im Halſe und 
die kleinen Hände mit den Grübchen an jedem Gelenke waren 
krampfhaft geballt. Die kleine Bruſt hob ſich ſchmerzhaft und 
der Blick war erſchreckt wie der eines verwundeten Vogels. 


Mama hatte aufgehört, zu weinen. Bleich, mit feſtge⸗ 


ſchloſſenen Lippen ſaß fie da und trocknete den Fieberſchweiß von 


des Lieblings Wangen. 

Doch als Papa kam, brach der Schmerz von Neuem aus; 
bebend, ſchluchzend hing ſie an ſeinem Halſe und ſchrie: „Er 
ſtirbt, er ſtirbt! Der Arzt hat geſagt, es ſei keine Hoffnung 
mehr! Aber er darf nicht ſterben, er darf nicht ſterben! Gott 


Von einer alten deutſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit größerem be⸗ 
cherung) 


ſtehenden Geſchaft (Unfall⸗, Haftpflicht- u. Kapital⸗Verſi 


wird eine jüngere, angeſehene, redeg wandte und kautionsfähige Perſönlichkeit als 


tit. Geueral⸗Agent geſucht 


für Thorn und Bezirk. 


Offerten mit Referenzen und genauer Darlegung der anderweitigen geſchäft⸗ 


lichen Verhältniſſe sub. J. C. 6703 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


De Hypothekenbank in Hamburg 


ewährt Darlehne auf ſtädtiſche Grundſtücke zu den coulanteſten Bedingungen ohne 


mortiſation. Anträge nimmt entgegen 


Albert Jahnke in Bromberg. 
Stro h 11] üte ER 


werden angenommen. Die neueften Fagons 
Ludwig Leiser. 
l Eine Mittel- Wohnung 

Dienſtag und Freitag auf dem Markt. I zu vermiethen Itrobandſtraſſe Nr. 12. 


ochfeine Tafelbutter 
5 alle Sorten Käſe empfiehlt 


liegen bereits zur Anſicht. 
Haase, Gerechteſtraße 11. 


à 60, 30 und 15 Pf. zu haben. 


lutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ehen. Alle, die es gebraucht haben, find 
voll des höchften Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
waſchen und | Mk. 1,50. Großer 1 nach 3 Sch. 

Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


5 Zimmer, Küche u. Jud. v. I. April 3. b. 
J. Ratkowska, Strobandſtraße Nr. 24. 


empfiehlt 


e eee 


ist zu Puddings, Milchspeisen, Flammrys, Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, 
Saucen, Cacao ete. vortrefflich. In Colonial-, Delicatess- u. Drog.-Hdlg. in Packeten 


B Damen- und Sinderkleider 


werden geſchmackvoll und billig in und außer 
dem Hauſe gearbeitet 
Hundeſtr. 7, 1 Tr. rechts. 


Messinaer Apfelsinen 
und Citronen 


Brombergerstrasse 46 


ift die Parterre⸗Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. 
Te ontzugdbalber iſt vom 1. 
Wohnung beit. a. 2 Zimmer, Küche u. Zu: 
behör z. vermiethen. A. Mielkes Garten. 


kann nicht jo grauſam fein! Guſtav, mein Kleiner, Papa iſt ja 
wieder hier; jetzt bleibt er die ganze Nacht bei ſeinem Jungen. 
Du erkennſt ja Deinen Papa, nicht wahr, Liebling .. .“ 

Mühſam trennten ſich die blutunterlaufenen Lieder, das 
Raſſeln hörte einen Augenblick auf, es flog der Schatten eines 
Lächelns über das fiebrige Geſichtchen und die kleinen Lippen 
ſtammelten: „Pappy ſoll an Guſtavs Bettchen ſitzen ...“ 

Und wieder ſtand er auf der dröhnenden Maſchine, wieder 
ging es vorwärts durch Sturm und Schnee. Er wußte es nicht, 
wie er ſich losgeriſſen aus Marias Armen, wie er auf die Loko⸗ 
motive gekommen; jetzt ſtand er aber da, den Blick feſt auf die 
Linie gerichtet mit ihren Schneewehen. Der Schneepflug ſchnitt 
raſch durch die weißen Hügel und warf ſilberhelle Wolken auf 
beide Seiten. So, gerade ſo, unerbittlich, unwiderruflich, ſchnitt 
der ſcharfe Schmerz durch ſeine Bruſt. Hu, wie kalt da unten 
unter dem tiefen Schnee in der harten Erde! Und dort 
ſollte fein kleiner Guſtav bald tief, tief niedergebettet werden! 
5 „Niemals mehr würde er „Zug ab!“ ſpielen, niemals 
mehr ſollten ſeine kleinen eiligen Schritte über die Diele klappern, 
wenn er ſeinen Papa an der Vorzimmerthür hörte .. .. Nies 
mals, niemals mehr ſollte er ſein „Abend, lieber Pappy!“ her⸗ 
zwitſchern Oh! 

„Was iſt's, Herr Lindahl?“ 

„Nichts, Carlſſon“. 

„Mir kam es vor, als hätte Herr Lindahl ſo unheimlich 
aufgeſchrieen ....“ 

„Träumen Sie nicht, Mann! Ich habe kein Wort gejagt. 
Heizen Sie nur darauf los!“ 


Bei der nächſten Station ſtieg er aus, der wohlbeleibte 
Herr, der allein im ganzen Zuge gereiſt war, im Biberpelz und 
erſte Klaſſe. Sein Kutſcher ſtand auf dem Perron und empfing 
ihn. Es war ein kurzer Zug, und der Führer hörte und ſah 
alles, was an den Wagen paſſirte. 

„Wie ſtehis zu Hauſe, Serſſon?“ fragte der Herr. 

„Alles wohl, gnädiger Herr!“ 

„Meine Frau und die Kinder geſund?“ 

„Jawohl, alle geſund!“ 

Es ſchnitt tief hinein in des Führers Herz. Der da mit 
dem Biberpelz und dem eigenen Deckſchlitten eilte reich, zufrieden 
und vergnügt zu einem warmen, fröhlichen Heim, ſeine Frau 
und Kinder werden ihn geſund und froh, mit Jubel und Bi 
Armen empfangen, aber für ihn ſelbſt, den armen Frierenden 
da oben auf der Maſchine, für ihn gab es morgen nur eine vom 
Schmerz zerſchmetterte Mutter und eine kleine kalte Leiche im 
Korbwägelchen daheim.. 

Vorwärts wieder durch Schneewehen und Nordwind! Die 
letzte Station! Mehr Kohlen! 

Erſt den folgenden Tag ſollte der Zug zurück, „um als 
Zug Nr. 3 die regelmäßigen Touren nach dem Schneeſturm 
wieder aufzunehmen“, wie es in der telegraphiſchen Ordre hieß. 

Die Naturkräfte hatten ausgetobt und feierten Sabbath 
mit ſtrahlender Sonne am Firmament und blendend weißer 
Schneedecke über ihrem großen Altarrund. Schneediamanten 
glitzerten auf dunkelgrünen, unter dem Gewichte gebeugten Tannen, 
die Linie lag klar und frei, und an den Fenſtern, an denen man 
vorüberdampfte, ſaßen zufriedene Menſchen, die auf den kleinen 
Spielzeug⸗Zug herausſchauten und ihre Freude daran zu haben 
ſchienen, daß man wieder ordentliche Eiſenbahnverbindung habe. 

Der Führer wendete ſich plötzlich zur Seite. Zwei ſchwere 
Thränen rannen ſachte über ſeine rußgeſchwärzten Wangen. Biß 
der Wind heute auch ſo ſcharf? O nein! Es ſaß nur ein 
Weib mit ihrem Kleinen auf den Knien dort am Fenſter und 
zeigte ihm die Lokomotive und den Zunununng . 

Endlich — da! Er wollte keinen von den Kameraden an 
der Station fragen, wie es ſtand daheim, er wollte ſein Urtheil 
von den Lippen hören, die allein auf dem ganzen Erdenrund die 
Macht hatten, deſſen Bitterkeit für ihn zu mildern, und ſo eilte 
er denn nach Hauſe ohne ein Wort an die Kameraden. f 

Im gelben Häuschen hingen die Gardinen wie gewöhnlich 
rein und weiß an den Fenſtern und dahinter ſtanden immer 
noch die Geranien, wie ſie immer zu ſtehen pflegten. Ihm 
däuchte aber jo genau, als wenn fie nickten: „Klein Guſtav iſt 
| todt, klein Guſtav ift todt ...“ i 

Er ſtürmte die Treppe hinauf und riß die Thür auf. Maria 
flog ſchluchzend, aber mit Jubel unter Thränen in ſeine Arme, 
und im Korbwägelchen ſaß klein Guſtav, bleich und ſchwach, aber 
ſchmerzfrei, dem Leben wiedergeſchenkt, und ſpielte mit ſeiner 
rothen Flagge und kommandirte, wenn auch recht leiſe, recht 
leiſe: „Zug ab! Zug ab! lieber Pappy!“ 

Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in 


——— — ͤ Bñů1—ͤ — — 


Schutzmarke. 


R. Seelig & Hille 


Inh. G. E. Dittrich 
Dresden (Centrale) 
Filialen: 

Forchow, Berlin u. Bologna, Hankow. 
Niederlage bei Anders. & Co, 
Nur echt mit Schutzmarke „Thee- 
kanne“ 

M. H. Olszewski. 5 
Eine fehr helle Wohnung 3 Zimmer, 

Küche mit Wafferleitung, großes Entree 

p. 1. April z. verm. Nähr. b. Fr. Frohwerk, 
Eliſabethſtraße 6. . % 
Wohnung von 3 Fimm. n. Kubeh.w 
Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 

dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
A. Kather. 


Frau Johanna Kusel. 
April eine 
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Klee⸗ und Gras-Sämereien. 


Alle Sorten Feld-, Mald- und Gartenſämereien, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, 
Borkharakler, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl., ital., 
franz. Neygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. 
Ferner: Mais, Nunkeln, 


Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art 
von der 
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Höflichst Bezug nehmend auf mein Circular vom Januar er. mache ich hiermit 
die ergebene Mittheilung, dass ich mit heutigem Tage mein Geschäft eröffnet habe und 
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bitte um geneigten Zuspruch. 5 0 
= 2) 7 | 
B. Kaminski, I Danziger Samen-Kontrol-Station 
Brückenstrasse 40, ne auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 
gegenüber der Eisenhandlung von J. S. Schwartz. 2 2 Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe 
will L. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 2 
x XXI XIII KIKI XI XIII II YD 
* 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


m im Soolbad Inowrazlaw. ae 
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Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. ee a 


F. Bettinger, Thorn, 
Tapezierer und Dekorateur, 
eiligegeiſtſtraße 17 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polster- 
möbeln, als: Sofas u. Sesseln, Garni- 
turen in jeder Fagon, ſowie aller Arten Ma⸗ 
tratzen, aus beſtem Material gefertigt, bei aller⸗ 
billigſter Preisberechnung, Dekorationen 
jeder Art, Portieren, Untergardinen ete. 
werden nach neueſten Muſtern ausgeführt. 


Umpolsterungen sowie Reparaturen 


an Polſtermöbeln und Matratzen ſchnell und 
allerbilligst. eg 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. Zu haben bei: 
Dividende an die Versicherten pro 1894: > 
J. Buchmann, 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. e 0 MESSMENT conit 
5 zehn Be: a 


Vorzügl. 4 ueemischungen a Mk. 2,80 u. 3 50 p. Pid. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 


Vertreter für Thorn und Umgegend: 
Paul Engler, aderſtraße Ur. 1. Baden-Baden u. Frankfurt a. M. Brückenstrasse 34. 


f Strohhüte 
Gelegenheitskauf. Es e 


werden angenommen. Neueste Fagons 
zur gefl. Ansicht. 
Durch Uebernahme einer Gardinen-Fabrik, welche in Liquidation getreten 
iſt, bin ich in der Lage, 
% 


einen großen Poſten Gardinen 


für die Hälfte des regulären Preises 


abgeben zu können und zwar wie folgt: 


50 Stück creme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit 
sonst 75 Pf. jetzt 45 Pf. per Meter. 


50 Stück creme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit 
sonst 90—1.00 jetzt 75 Pf. per Meter. 


50 Stück creme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit 
sonst 1.20 1.35 jetzt 80-90 Pf. per Meter. 


50 Stück abgepasste Fenster creme und weiss unter Garantie 
der Haltbarkeit 


Sonst 7.50 per Paar jetzt 4.80 Mark. mg 
50 Stück abgepasste Fenster creme und weiss unter Garantie 
der Haltbarkeit ; 


sonst 9—10 Mark per Paar jetzt 6—7 Mark per Paar. 


Stores u. Lambrequins 50 % unter dem regulären Preise. 


Herrmann Seelig, 
Modebazar. 
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12‘, Mark! 


Durch größeren Caſſa⸗ 
— Einkauf bin ich in der 
f Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bieten u. 
verkaufe ich von heute 
ab eine wirklich gute 
abgezogene u. regulirte 
„ ſüberne 0,800 geſtem⸗ 
pelte Cylinder⸗Remon⸗ 
toir⸗Uhr, 6Rubis, Gold⸗ 
a rand, mit reeller Zjähr. 
ſchriftl. Garantie für 12 Mk. Nicht ab⸗ 
gezogen koſtet die Uhr 2½ Mk. weniger. 
Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollſtändig ausverkauften Adler⸗ 
Wecker, p. Stück 3 Mk. mit 1jähr. Garantie 
wieder zu haben ſind. Alle anderen Arten 
Uhren, ſowie Goldwaaren, Rathenower 
Brillen und Pince⸗nez, Muſikwerke ꝛc. zu 
bekannt reellen Preiſen. Bei Verſandt nach 
außerhalb wird Verpackung nicht berechnet. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtr. 29, 
gegenüber Herrn Carl Matthes. 


Nähmaſchinen! 


0 555 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 


von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. mg 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 
Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 


Minna Mack. 


i ag nn nn — 
ö in gebrauchtes Pianino a 
E wird zu kauf. geſucht Elisabethstr. 4, 1 Tr. 


2000 Mk. 


ſind vom 1. April auf ſichere Hypothek zu 
vergeben. Zu erfr. in der Exped. 15 819. 


Dunkelbrauner 


Wallach 


hjährig, 6“, geritten, truppen⸗ 
fromm, preiswerth zu verkaufen. 


Lieutenant v. Schmidt, Hofstr. 7. 
au Ein Goldfuchs, 
3 jährig, 1,65 m groß, als Reit⸗ 
und Wagenpferd ſich eignend, 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer A. Fiebrandt in Alt⸗Thorn. 


Ein hohes engliſches 


Zweirad 


ift billig zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein ſparſam brennender und gut heizender 
großer eiſerner 


Zimmer-Heizofen, 


neueſtes Gyftem, ift billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, 1 Tr. 


DD 


N 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 20 ae Kinn = 
geschmackvoll ausgeführt. 25 de ee 


Privatkundschaft 


Louiſenpark) die goldene Medaille er- 5 2 reichhaltige Muster- 1 möbl. Zimm. v. ſofort J. v. Tüchmacherſtr. 20, 
alten. 8 Landsber er S 2 Collection der im . 00 
2 ger, |® 9 ee 2 möbl. Vorderzimmer 
Heiligegeiſtſtraße 12. ET | 23 Wa zu vermiethen Baderſtraße Nr. 2, II. 
5 Es „ 77 Möbl. Vorderzimmer, 
Gebraunfer S Möbel-Magazin. 3 2 Fenſter nach der Hauptſtr. beſ. Eingang, 
alle En gomple tts Woh 0 2 r., zu verm. Zu erfragen im Laden 
Ma- Le Er Einrlöbtingne ode 2 lese Glifabethftrane 14. 
in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, D 5 5 8 2 7 
00, 90810 . % Ko. vid allen M | Br N un 22 ” 21. Zum 1. April 
Freunden eines feinen Getränkes als 2 2 i litar. iſt in der Brückenſtraße eine herrſchaftli 
anerkannt beste Marke empfohlen. 8 f I. do 5 Tapezierer f 1* Militär Tricot Wohnung in der 1. Etage ſehr en 
Garantie für exqulsites Aroma, E 8 5 und Dekorateur. g 5 zu Extra⸗Hoſen zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
absolute Reinheit und hohe Ergiebig- =. es E in ſehr guter, haltbarer Qual. 5 Philipp Elkan Nachf. 
keit, SE 8 empfiehlt zu billigſten Preiſen Eine große Wohnung zu vermiethen. 
Niederlage in Thorn bei 88 3 8 J. Biesenthal, E. Kraut, Hundeſtraße. 
= Heiligegeiſtſtr. 12. in Geſchäftskeller vom 1. Oktober cr. 
Hugo Claass, Anders & Co. FE 2 E z. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
k 2 — Ti möct Bimmer t ofort Bi. zu verm. 
Paulinerſtraße 2, 1 Tr. n. vorn. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 


Sümntlihe Glaſerarbeiten, 


owie Büdereinrahmungen werden jauber Int und billig bergeſtellt. Militär⸗ und 


Reparaturen wie Umpolfterungen an Polſtermöbeln werden 0 Scharf Breiteſtt 5 
8 2 3 + 3 


und billig ausgeführt bei, pa A As AA a Ah A AL * u A AL ss 5 Beamten⸗ geräumige Zimmer and Zubehör, per 1. April 
Julius Hell, Brückenſtr. 34 Eine Familienwohnung Breitestr. 37, 1. Etage, Mützenfabrik. zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
im Haufe des Herrn Buchmann. beit. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit | ift ein grofes Zimmer ev. mit Kabinet, 0 rüde Serum C. Münster. 


ub. 1. April z. verm. 1 Trp.] möblirt auch unmöblirt, preiswerth zu verm. 


Waſſerl. u. allem 8 Eine kleine Familienwohnung iſt vom 


in möbl. Vorder⸗Zimmer ſofort zu 
1. April d. J. z. v. Heiligegeiſtſtr. 13. 


vermiethen Gerechteſtraße 7. führung, billigſte 


Päckerstrasse Nr. 12. Zu erfragen bei S. Schendel. Preiſe. 
Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


